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Kampf dem Chauvinismus !
Nationalhelden oder Börsenspieler ?

notwendigen demokratischen Zusammenarbeit

Sekretär des Jndustriellenverbandes , dem tsche¬
chische und deutsche , christliche und jüdische Kapita¬
listen angehöre » . Aus ihren Beiträgen wird dem
Nationalheros das bescheidene Gehalt von rund
300 . 000 XL jährlich gezahlt und man wird jetzt
verstehen , daß Herr Dr . Hodäc sich ausgezeichnet
in die Seele eines Arbeitslosen , eines verschuldeten
und bankrottierten Kleingewerbetreibenden , eines

das Einkommen von 300 . 000 XL ( von den beschei¬
denen Nebeneinkünsten wollen wir nicht reden , wir
können im Augenblick nicht sagen , ob sie in Pro¬
zenten oder Vielfachen des Grundgehalts leichter
zu messen sind ) einem Manne nicht den Luxus er¬
lauben , die Gefühle aller Volksgenossen , auch
der 99 Prozent , die ein wenig geringere Gehälter ,
Löhne und Arbeitseinkommen beziehen , nachzu¬
fühlen ? ! Aber Herr Dr . Hodäc ist auch der rich¬
tige Mann , den - . integralen " , den unverfälschten
tschechischen Nationalismus , und sei cs auf der .
Gasse , sei ' s an der Spitze von Radaubrüdern , zu

Universitätsaffäre befaßten , übertrieb Dr . Luschka

( d. Chr . - Soz . ) maßlos deren Bedeutung für das

gesamte deutsche Volk .

Mit dem Erlaß des Schulministeriums sei an¬
geblich eine schwereNiederläge der Deutschen
verbunden . Er steht darin einen Schachzug gegen
die tschechischen Oppositionsparteien auf Kosten
der deutschen Bevölkerung . Von der Regierung ver¬
langt er eine offizielle Stellungnahme zu den Ereig¬
nissen und den Beweis , daß sie den kulturellen Be¬
dürfnissen der Deutschen keinen vernichtenden Schlag
versetzen wollte .

Ihm erwiderte Udrsal ( tsch . Agr . ) : Wenn sich
die deutschen Studenten in den von vornherein
verlorenen Kampf aus eigener - Jnifiätive ge¬
stürzt haben , so zeigt das von einer Unreife der

Jugend , die jeder begreifen kann . Aber wenn sie dabei
anscheinend von ihren Professoren und von ■ reifen
Politikern verführt wurden , so ist das wirklich -
bedauernswert , weil es in diesem Kamps
keinen Sieg geben konnte .

Für den Bund der Landwirte gibt Dr . Hodina
eine Erklärung ab , in der er an die tschechischen Ver¬
treter die Feststellung richtet , daß für den Wiederauf¬
bau der Gesamtwirtschaft die Sicherung der inner¬
politischen Stabilität die Voraussetzung sei . Es sei
nicht notwendig gewesen , gerade jetzt in der

Zeit der Ueberreiztyeit und Überempfindlichkeit mit

Die Verantwortlichkeit für die jüngsten nationalistischen Exzesse

Eine Erklärung unserer Parlamenttfraktlon
Prag . Am ersten Tag der Budgetdebatte gab Genosse Katz im Namen unserer Parla¬

mentsfraktion ein scharfe Erklärung zu der Universitätsaffäre und den
_

anschließenden

Stratzenkrawallen ab , in der jeder nationale Chauvinismus auf das schärfste verurteilt

und die Beranttvortlichkrit des akademischen Senats der deutschen Universität ebenso ange -

prangert wird wie die nationalistischen Ausschreitungen auf der Gegenseite .

Ganz entschieden wird auch der bekannte Egerer Spracherlaß kritisiert und schließlich der

— durch die vernünftigen Prcffestimmen in beiden Lagern begründeten — Hoffnung Aus¬

druck gegeben , daß sich namentlich die arbeitenden Schichten beider Völker durch keine noch so

. hemmungslose nationalistische Hetze von der so

abbringen lassen werden .

Die Erklärung lautet :

Die Hauptstadt unserer Republik ist in diesen

Tagen der Schauplatz trauriger Ereignisse ge ¬

wesen . In einer Zeit des größten Massenelends ,
in der es , wie wir wiederholt ausgesprochen
haben , die Pflicht aller verantwortlichen Fak ¬

toren ist , alle Anstrengungen auf den Kampf

gegen die verheerenden Wirkungen der Wirt ¬

schaftskrise zu konzentrieren , hat die Anf -

peitschung nationalistischer Leidenschaften eine

Beunruhigung geschaffen , die vom Standpunkte
des freundschaftlichen Zusammenlebens der

, Nationen dieses Staates im höchsten
Grade bedauerlich ist . Unser
Standpunkt zu diesen Borgängen kann kein

anderer sein , als die s ch ä r f st e Ver ¬

urteilung des nationalen
Chauvinismus .

Wir erklären offen , daß wir mit den Me ¬

thoden , mit denen der Kampf um die Insignien
dec Universität geführt wurde , nichts
gemein haben . Wir stellen fest , daß die

Deutsche Universität in Prag vielfach Anlaß zu

ernsten sachlichen Beschwerden und Forderungen
hat . Der Zustand ihrer Hörsäle und Institute und

ihrer wissenschaftlichen Einrichtungen erfordert in

vielen Richtungen Abhilfe und Verbesserungen .
Für diese sachlichen Interessen der deut ¬

schen Hochschule haben wir uns immer mit aller

Kraft eingesetzt und wollen uns weiter dafür ein ¬

setzen , nicht aber für Prestigefragen , die bereits

durch das Universitätsgesetz vom Jahre 1920 ent ¬

schieden worden sind .
Wir übersehen dabei durchaus nicht , daß die

Art , wie der vorjährige Rektor der tschechischen
Universität die sich aus diesem Gesetz ergebenden
Fragen betrieben hat , keineswegs sach ¬

lichen Motiven entsprungen ist .
Wir finden es daher begreiflich , daß der akademi ¬

sche Senat der Deutschen Universität , der sich mit

der Tatsache der Uebergabe der Insignien bereits

abgefimden hatte , nach einer Form suchte ,

welche für die Deutsche Universität tragbar ist .

Darum haben auch wir alle Bemühungen um einen

geeigneten Ausweg unterstützt .

Die Verhandlungen über die Form

der Uebergabe waren bereits eingeleitet , die

verantwortlichen Organe der Deutschen Univer ¬

sität wußten , daß sie im Gange waren .

Es wäre daher ihre Pflicht gewesen , An ¬

sammlungen der Studentenschaft und die Auf ¬

forderung zum Studentenstreik nicht zu ¬

zulassen . Die Professoren der Deutschen ,

Universität haben aber durch ihr ganzes Bor - •

gehen und insbesondere ihre „ P e r m a n e n z-

e r k l ä r u n g " alle diese Bemühungen aufs

schwerste gefährdet und tragen daher

hie für die Verantwortung .
Indem wir dies feststellen , können wir den

deutschen Professoren den Vorwurf
nicht ersparen , daß sie dem Geist der ,

Na tionalistischen Unduldsam -
k e i t unter dem akademischen Nachwuchs, der

ihrer Erziehung anvertraut ist , nicht nur niemals

entgegeNgetteteN sind, , sondern ihn noch geför - ?

bett haben . Wir haben gegelt diesen ' Geist , 1

Unter dem nicht in letzter Linie die fortschrittlich
:

gesinnte Studentenschaft und vor allem die soziä -

listischen Studenten oft genug zu leiden hatten , ■

gegen diesen Geist , welcher der wissenschaftlichen
Ausbildung und der wissenschaftlichen Forschung ,

sehr wenig förderlich ist, immer angekämpft und ,

werden nicht aufhören , ihn zu bekämpfen .
> I

nur einige Worte sagen . Die Untersuchung des
Falles ist eingeleitet und wir haben nicht die Ab¬
sicht , ihrem Ergebnis vorzugreifen . Wir müssen
aber feststellen , daß nicht nur der Erlaß selbst
aufreizend ist , sondern daß vor allem die
Methode , eine kurzfristige Abwesenheit des Kreis¬
gerichtspräsidenten auszunützen , um hinter seinem
Rücken eine Verfügung zu treffen , die infolge
ihrer Grundsätzlichkeit nicht ohne Wissen des zu¬
ständigen Ressortministers hätte getroffen werden
dürfen , schon vom Standpunkte der Staats¬
autorität aus unbedingt zu ver -
w e r f e n ist .

Wenn wir alle diese Vorgänge aufS tiefste
beklagen , so geben wir uns doch zugleich der
festen Hoffnung hin , daß die große Mehrheit
der Bevölkerung auf beiden Seiten in ihrer
Verurteilung mit uns einig ist . Wir
sind überzeugt , daß sich vor allem die arbei¬
tenden Schichten des tschechischen wie des deut -
schen Volke - durch künstlich inszenierte Streifig¬
keiten um sachlich bereits entschiedene Fragen von
ihre » wahre » Interessen nicht ablenke » lassen .
Wir worden uns jedenfalls in uaserem Kampfe
um die Herstellung eines Herzfichen Einver¬
nehmens zwischen den Völkern im Staate
durch nichts beirren lassen .
Denn wir sind überzeugt , daß nur durch die
Zusammenfassung aller de¬
mokratischen Kräfte des Staates der
soziale Aufstieg und die Milderung des Krisen¬
leidens gesichert werden kann .

Im Dienste dieser Bestrebungen wollen wir
nach wie vor unsere Kräfte einsetzen . Wir unter -
stteichen die schönen Worte eines angesehenen
tschechischen Blattes :

„ Der vernünftige und gewissenhafte Bür¬
ger , Tscheche oder Deutscher , wird heute in dieser
Republik im Dienste der nationalen Verständi¬
gung auf dem Felde der ehrlichen Arbeit zur
Sicherstellung von Brot und Frieden für die brei¬
testen Schichten der Bevölkerung tätig sein . Eine
Sünde gegen die Republik ist heute jede Klein¬
lichkeit , Gewissenlosigkeit , Oberflächlichkeit in na -
tionalen Dingen , jede nationale Aufgeblasenheit
und Herausforderung , die nichts gemein hat mit
nationalem Seldstbewußffein und insbesondere
jede gewinnsüchtige Spekulafion mit den natio¬
nalistischen Stimmungen , dott , wo Gefühle und
Leidenschaften von gewissenhafter Vernunft be¬
herrscht sein müssen . "

In diesem Geiste zu arbeiten , find auch wir
gewillt und wir wollen alles daransetzen , daß im
ffchechischen wie im deutsche « Volke dieser Geist
den Sieg davonttagen wird .

Vie Hintermänner des

tschechoslowakischen
Fascismus

Aber diese Tatsachen rechtfertigen in gar
keiner Weise die nationalistischen Ausschreitun ¬

gen von der anderen Seite .

Wir können uns zur Charakterisierung die ¬

ser Vorgänge auf die Worte berufen , die der jetzige
Rektor der Karls - Universität , Professor D ra ¬

ch 0 v s k h, dessen vornehme Haltung im Laufe
der beklagenswerten Ereignisse wir durchaus an ¬

erkennen , den tschechischen Studenten zugerufen
hat :

„ Kann uns eine Demonstarfion , insbesondere
wenn sie mit Erscheinungen verbunden ist , die sich
mit der geltenden Rechtsordnung und mit der

öffentlichen Ordnung nicht vereinbaren ~ läßt ,
schneller und besser zum Ziele führen , als das ge ¬

setzmäßige Vorgehen ? "

Jene Kreise , die den Patriotismus jederzeit
im Munde führen , haben mit der Schürung von

Straßenkrawallen , bei denen charakteristischer ¬

weise vor allem die Fensterscheiben von kulturellen

Institutionen , und zwar auch von tschechischen , zu
Schaden gekommen sind , ihrer Nation und - —!
wie die nationalistischen Wiener Studenten -
krawalle und die Exzesse der reichsdeutschen na -

fionalisfischen Bresse aufzeigen — den Staats ¬

interessen wahrhaftig keinen guten Dienst er ¬

wiesen .

Wir richten unsere Anklage nicht so sehr
gegen jene jungen Leute , die von gewissenlosen
Drahtziehern irregeführt wurden , sondern vor
allem gegen diese selbst , die aus der Auf -
peitschung nationalistischer Leidenschaften poli -
fischen Profit zu ziehen verstehen und zu die ¬

sem Zwecke auch selbst von der Verbreitung
von erfundrnenAlarmmeldnn -

gen , wie etwa , daß auf der Universität ge ¬

schossen wnrde , nicht zurückgeschreckt find . Wir
anerkennen , daß die Regierung diesem Treiben
entschieden entgegengrtteten ist und erwarten
zuversichtlich , daß sie entschlossen ist , den Frie ¬
den unter den Völkern dieses Staates gegen
solche gewissenlose Störnngsversuche zu schütze «.

Wir wollen in diesem Zusammenhänge zu
dem bekannten Sprachenerlaß des

* • »

Von den sonstigen Rednern , die sich mit der I der Durchführung des Universitätsgesetzes emzusetzen .’■ »vG+Ä+S/vffrtvo fr « «in 1T n n T t» rf a^tvesen in hip hpihpts

Noch in jedem Land , in dem eine fascistische
Egerer Kr eis g e ri chts Prä si denk en ' Bewegung entstanden ist , stand hinter ihr das

! Finanzkapital . Manchmal ist es einhei¬
misches , manchmal ftemdes . Mussolini ist
nicht so sehr der Sachwalter italienischer Fabri¬
kanten und Bankiers als amerikanischer
Geldmänner . Hervorgegangen ist seine Bewegung
allerdings aus typisch italienischen , „ nationalen "
Verhältnissen , aus dem Kampf der schmarotzenden
Großgrundbesitzer gegen ihre Pächter und Land - ,
arbeiten . H j t l e r kann sich rühmen , in d e m
Punkte nationaler als Mussolini zu sein , daß er
vorwiegend deutsche Kapitalisten zu schützen
und zu fördern hat . Der Austr 0 fa sei s -
m u s ist wiederum nur das Vollzugsorgan aus¬
ländischer Kapitalsmächte und der würdige Erbe
der Politik Seipels , die seit 1922 Stück um Stück
Oesterreichs den Pariser , Amsterdamer , Londoner
und transatlantischen Bankiers , vor allem aber
dem „ Haus Rothschild " auslieferte .

Aber in keinem Lande ist der Zusam -
m e n h a n g von Fascismus und
Finanzkapital vom ersten Augenblick der
Allianz an so deutlich zu erkennen gewesen , wie in
der Tschechoslowakei . Hier liegt vielleicht

>- r . wir hätten allen Grund , eS zu. begrüßen , - 77.
ein schwerer Fehler des tschechoslowakischen Fascis¬
mus vor . Er hat sich zu zeitig demaskiert . Im
Gegensatz zu dem sudetendeutschen Fascismus , der
im Jahre 1933 eine erste Häutung durchgemacht ,
sich seiner kompromittierten und anrüchig gelben
Vorkämpfer entledigt hat , um mit neuen Persön¬
lichkeiten zu bluffen , und der es noch heute sehr
geschickt versteht , seine Auftraggeber und Finan¬
ziers im Hintergrund zu halten , während vorn
„Volksgemeinschaft " simuliert wird , hat der tsche¬
chische Fascismus den ftagwürdigen Ganovenstolz ,
das auch zu scheinen , was er wirk¬
lich ist .

Bei den Demonstrationen der Faseisten in
Prager Gaffen sind zwei Männer sichtbar
hervorgetreten , in denen sich der tschechische Fascis¬
mus weit sinnfälliger als in Sttibrnh oder Gajda
verkörpert : der Sekretär des Jndustriellenverban -
des Dr . H 0 d ä k, und der Generaldirektor der
Zivnostenftä Banka , Dr . P r e i ß. Der eine mar¬
schierte an der Spitze eines Demonstrationszuges
und hielt eine Ansprache an die „ nationale Ju¬
gend " , die nachher tschechischen Geschäftsleuten die
Schaufenster zertrümmerte , der andere wurde
Montag abend beobachtet , wie er sichtlich nervös
und um den Erfolg der Sache besorgt , vom Sockel
des Wenzels - Monuments die Radaumacher inspi¬
zierte .

In diesen beiden Herren haben wir tat¬
sächlich die Arrangeure und wahren Führer der
Nationalen Front , also des tschechischen Fascis¬
mus — der es , wie jeder richtige Fascismus ,

WW empört ablehnt , so zu heißen — die InteressentenEs sei ein Unglück gewesen , daß in die beider - ! und Hintermänner der nationalen Opposttion vor
seifigen Beziehungen der Völker zueinander ein Ein - ! uns . Sie repräsentteren das Großkapitalgriff von außen erfolgte und zu den ttauttgen Er - , und vor allem die Z i v n 0 b a n k. H 0 d ä k ist dereigniffen der letzten Tage geführt hat . Die Univer - — — • - -
sität habe sich nicht geweigett , das Gesetz zu erfüllen .
Der B. d. L. versichere die Verantwortlichen Fafioren
Ser Universität seiner voll st en Sympathie ;
es sei das gute Recht < i ) der studentischen
Jugend , alten Symbolen ihre besondere Bedeutung
beizumessen . Er ziehe aber einen großen Trennungs ¬
strich zwischen der Mehrheit des tschechischen Volkes
und jenem Teile , der sich von parteipolitischen Dema ¬
gogen verleiten ließ , Ruhe und Sicherheit zu ge - vom Exekuwr bedrohten Bauern hineindenkenfährden .

| kann , daß er also ein ' würdiger Vertreter und
Endlich erklärte Stenzl ( d. Gew . - P . ) , es wäre Vorkämpfer der Volksgemeinschaft ist . Oder sollte

hoch an der Zeit , das Wort „ Gleiche unter Gleichen "
‘ "

zu achten . Die letzten Tage hätten leider etwas
anderes aufgezeigt . Es wäre in der Macht der Regie ¬
rung gewesen , die Demonstrationen gegen »die Deut ¬
schen zu verhindern, , da von deutscher Seite das ' Gesetz
geachtet wird .

Rajman ( tschech . Gew . - P . ) fängt sein groben
Ausfälle gegen die Deutschen und die Regierung
Wege » der Universitätsaffäre mit - Wenzel IV ? an
und t wirft sich gar zum Beschützer der ' wahrhaften
Demokratie auf , was bei jedem , der Herrn Najman
und seine Umgangsformen nur halbwegs kennt , nur
ein herzliches Lachen auslösen kann .
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Budgetdebatte eröffnet
repräsentieren , denn ein gut Teil seines Einkom¬
mens flieht ja aus dem Ertrag deut¬
scher Arbeit und gelangt auf dem Umweg
durch die Tresors der deutschen Grohfirmen
in die Tasche des Nationalhelden Hodätl Und
Dr . Hodäc ist endlich wegen all dieser Tugenden
und Eigenschaften geradezu von der Vorsehung
zum Koalitionsgenofsen , Bundesbruder und
Partnerder sudetendeutschen Hei¬
matfront ausersehen , die bei ihm , was die
gemeinsamen antimarxistischen Interessen betrifft ,
sicher nicht umsonst angeklopft hat .

Und der Dr . P r e i ß ? Nach seiner Studien¬
reise durch Deutschland hat er sich als aufrichtiger
Bewunderer Hitlers vorgestellt . Der
Kanzler und Führer von Thyssen - , Krupps , Schrö¬
ders , Stautz und Kirdorffs Gnaden muh dem
Generaldirektor der Zivnobank natürlich als Aus¬
bund staatsmännischer Begabung erscheinen . Er
hat einen einzigen Mangel , dem aber Dr . Preih
nach Kräften abhelfen wird : datz er kein tschechi¬
scher Diktator ist .

Fragen wir nach dem Ursprung des
tschechischen Fascismus , dann brau¬
chen wir bei der Agnoszierung seiner , « u unvor¬
sichtig in den Vordergrund getretenen Hmtermän -
ner nicht mehr weit zu suchen . Das Interesse
der Großbanken und der von ihnen be¬
herrschten , mit ihnen in mächtigen Konzernen ver¬
filzten Schlüsselindustrien ( die mei¬
sten werden von der Zivnostenskä beherrscht ) ist
das einzige Fundament des tsche¬
chischen Fascismus . Als sich die Wirt¬
schaftspolitik des Staates von der Deflation , dem
dauernden Abbau von Gehältern , Löhnen , sozialen
Leistungen abwandte und mit den Finanzoperatio¬
nen vom Feber 1934 einen neuen Weg beschritt ,
entdeckten die Preih und Hodäk ihr nationales
Herz . Sie traten nicht etwa schlicht und gerade¬
wegs in Opposition gegen die Wirtschaftspolitik
des Kabinetts Malypetr , nein , sie traten in die
» nationale " Opposition ! Ist es auffällig , dah seit¬
her die Kassen der Nationalen
Front keine Ebbe mehr kennen , dah Wett¬
kämpfe in kleinen Städten mit ungeheurem Geld¬
aufwand inszeniert werden , dah sich in Prag
aNerhand zweifelhafte Elemente als Stohtrupps
zur Verfügung stellten , als eS galt , für den »na¬
tionalen Gedanken " im Befreiten Theater , am
Mänes , auf dem Obstmarkt , und mit Steinwürfen
gegen die Fenster mihliebiger Nationsgenossen zu
demonstrieren ? Auch die Heiligkeit des Eigentums ,
die vielberufene Ruhe und Ordnung sind nicht
mehr unverletzlich , wenn es dem nationalen Ge¬
danken nützlich ist , der da heiht : das Interesse
des Finanzkapitals .

Die Regierung und das Parlament tragen
sich mit wirtschastS « und sozialpolitischen Plänen ,
die den vielgeprüften Bankmagnaten und Kon¬
zernhyänen ein paar kleine Opfer zuniuten . Das
ist ' Grund genug , um Millionen für eine nationale

Bewegung zu opfern , die jenen andern Aderlah
vielleicht verhindern kann . Auch der tschechische
Fascismus braucht , wie Henlein , kein Pro¬
gramm . SeinProgramm iftdie
Dividende des Großkapitals .
Aber er war unvorsichtig , als er seine Hintermän¬
ner in die erste Reihe stellte . Das tut man nicht ,
wenn man ein ausgelernter Fascist sein will . Dah
die tschechoslowakischen Thyssen und Schröder den
Ehrgeiz haben , persönlich Goering und Goeb¬
bels zu spielen , macht eS uns leichter , das Volk
über die Bewegung aufzuklären , die sich vom ame¬
rikanischen Gangstertum dadurch unangenehm un¬
terscheidet , dah sie den Opfern Geld und Leben
nimmt .

Genosse keines referiert

Die Budgetdebatte wurde mit einem Referat
des Generakberichterstcttters , des Genossen R e -
m e 6, eingeleitet .

Er wies u. a. darauf hin , dah einschliehlich der
Zuteilungen an die Selbstverwaltungskörper aus der
Volkswirtschaft im nächsten Jahre 10 . 718 Millionen
Kä herausgebracht werden sollen , was den heutigen
Verhältnissen keinesfalls entspricht . Auch
für das Jahr 1S34 muh man noch mit einem De¬
fizit von etwa dreiviertel Milliarden rechnen . Die
heurigen Einnahmen sind unzweifelhaft etwas höher
als im Vorjahre , bleiben aber noch immer hinter dem
Voranschlag zurück ; im Jahre 1938 erwarten wft
noch um 510 Millionen mehr . Um das zu erreichen, ,
mutz nicht nur die bisherige Entwicklung beibehalten
werden , sondern es ist auch eine wesentliche
Verbesserung der Finanzadmini¬
strative notwendig . In den Ausgaben kann
man schon keine gröheren Ersparungen mehr ma¬
chen . ,

Die Staatsbetriebe als Sorgenkinder

Die Staa ts betriebe bieten mit Aus¬
nahme der Tabakregie und der Staatslotterie ein we¬
nig erfreuliche - Bild . Auch in normalen Zeiten hatte
der Staat nicht viel von ihnen , in den Krisenjahren
aber sind sie eine sehr schwere Belastung . Bei der
detaillierten Besprechung der Staatsbetriebe stellte
Reines ü. a. fest, dah die Mehrzahl der staatlichen
Bäder und Badeobjekte überdimensio¬
nier t ist und auch in Zukunft kaum jemals Ver¬
zinsung und Amortisierung verdienen wird . Zur
Passivität der Staatsbahnen trägt der hohe Pen -
fionsetat von 800 Millionen wesentlich bei .

Die großen Steuerträger erfassen !

Die Staatsbetriebe bieten mit Aus -
der Selbstverwaltungszuschläge betrugen Ende 1983
6436 Millionen , auch durch Abschreibungen verrin¬
gern sie sich nicht . Diese Rückstände datteren vor
allem aus der Zeit der guten Konjunktur . Sie hät¬
ten nicht sein müssen , wenn die Finanzverwaltung
damals genügend Personal gehabt hätte . Erst Heuer
will die Finanzverwaltung etwa 1100 neue Leute
aufnehmen . Das soll sich aber nicht darin äuhern ,
dah man bei den kleinen Steuerträgern die Steuer¬
schraube fester anzieht , sondern dah man sich mehr
Zett zur Qualitätsarbeit bei der Versteuerung der
grohen Steuerträger und vor allem beim In¬
kasso nehmen kann .

Wie lamn mm die Ueberbrnckunga -
kredite einschränken ?

Am die lleberbrückuugSkredkte
des Staates bei der Postsparkasse und beim Konsor¬
tium der Geldanstalten einzuschränken , schlägt der
Referent vor , die Sachausgaben nicht mehr
im Rahmen der monatlichen Budgetzwölftel , sondern
nach den Weisungen des Finanzministeriums derart
zu liquidieren , dah monatlich je nach der Höhe der
Einnahmen eine gewisse Quote der Sachausgaben
fkeigegeben wirb . Nur unbedingt erforderliche Sach -
auögochen , die auf RechtStfteln beruhen , sollten durch
UebergangSkredite gedeckt werden . Bei den direÄen
Steuern und bei der Umsatzsteuer sollte man statt
der Quartalszahlungeu monatliche Zahlun¬
gen einführen .

Langandauernder Beifall und Glücstvünsche von
vielen Säten lohnten die Ausführungen des Refe¬
renten .

*

Erster Koalitionsredner war der frühere Mi -
nisterpräsident Udrjal , der zum Schluh erklärte , dah
man von ihm keine Stimmungsopposition erwarten
durfte . Er ist noch heute der Auffassung , dah die
Regierung aus dem Jahre 1929 eine Notwen¬
digkeit war und dah sie den ,Staat vor vielen
Erschütterungen bewahrt hat . Sie hat von allen
bisherigen Regierungen die gröhte Lebenszähigkeit

und Kraft bewiesen . Auch nach den Wahlen wird sie
offenbar stärker sein als bisher , und das wäre gut .
( Starker Beifall . ) Ansonsten gab er seiner Genug¬
tuung Ausdruck , dah jetzt doch wieder die zwei¬
jährige Dienstzett eingeführt werden müsse , und
trat in der ihm eigenen salbungsvollen Weise dafür
ein . dass wir uns über beide Orientterungen empor¬
ringen , über die linke wie die rechte , und durch
freundschaftliches Zusammenarbeiten das erreichen ,
was sonst überall anders viel Schmerzen . Blut und
Leben kosten würde . Die heuttge Zeit sollte auch eine
Zeit der staaüichen Konsolidierung sein , die alle
staatsbejahenden Kräfte zusammenfassen sollte . Man
müsse das Mögliche von dem Unmöglichen, das Er¬
reichbare von dem derzeit Unerreichbaren wohl unter¬
scheiden .

Kallina ( d. - völl . ) fordert die Beseitigung der
durch die falsche Ausl ^ ung deS Parteienauflösungs¬
gesetzes hervorgerufenen ( offenbar den Deutsch -
nationalen zugefügten ) Schäden und beklagt u. a.
das ständige Hinausschiebe » der Wahltermine . Das
jetzige Parlament sei nicht berufen , die von ihm
vorgeschlagenen wirtschaftlichen Massnahmen zu
lösen , da eS schon von Wahlnervosität beherrscht sei .

Das Krisenprogramm
der tschechischen Genossen

Der tschechische Genosse Recas trägt namens
seine - KlubS einige Anträge zur wirtschaftlichen
Wiederbelebung und zur Beseitigung der ArbeitS -
losigkett vor . Die Kartellpreise müssen herabgesetzt
werden , damit sich der Konsum hebt und der Staat
mehr Steuern bekommt . Dann muh Ordnung in die
Steuern und Steuerrückstände hineingebracht und
eine moderne Bergabeordnung geschaffen werden , da
sich in letzter Zeit die Kvrrupttonsfälle häufen . Er
vertritt den kürzlichen Klubbeschluß , dah der Natio -
nalbank Operationen auf dem fteien Markt ermög¬
licht werden , damit der Geldumlauf erleichtert und
so der Zinsfuss herabgesetzt wird . Dem Finanz¬
minister , der im BudgetauSschuh seinen ablehnend « !
Standpunkt hiezu mit dem Hinweis auf England
begründet hat . hätt Necas Amerika , Australien und
namentlich Schweden und Dänemark vor , wo dies «
Maßnahme sich außerordentlich günstig ausgewirkt
hat . Er tritt dann für ein großangelegtes Programm
öffentlicher Arbeüen ein . Selbst die Türiei könnte
uns auf diesem Gebiet als Vorbild dienen .

Neäas verlangt weiters die Konzentrierung der
öffentliche « Arbeiten auf die Gebiete mit der größ¬
ten Arbeitslosigkeit und teilt — ebenso wie Genosse
Hackenberg im Ausschuß — nicht die Befürchtun¬
gen des Ministerpräsidenten , daß dort ( d. h. im
deutschen Randgebiet ) nicht mehr viel öffentliche
Arbeite » durch - , «führen seien . Durch die Annahme
der Anträge seiner Partei Wörde eine Viertel¬
million Leute neu in den Arbeitsprozeß eingeschaltet
werden .

Die slowakische Frage

Von den sonstigen Rednern erklärt Polivka
(sich . Natsoz . ) , er kenne keine slowakische Frage , aus

der einige , Faktoren einen AntonomismuS oder
DuakksmuS vevuzftren wv' llen ; für ihn seknur die
tschechoslowakische staatliche Einheit auf der Grund¬
lage der St . Mariinsdeklaratton massgebend . RazuS
( Slow . Rat . ) verlangt angesichts der aussenpoltti -
schen Befahren noch unter dem gegenwärtigen Re¬
gime eine Einigung zwischen Slowaken und Tsche¬
chen . Es müsse ein nationales Regime
der Tschechen und Slowaken kommen .

Dis , ( Slow . Klerik . ) ist für die „ Einheit " des
tschechoslowakischen Volkes , aber nicht für eine solche ,
in der das slowakische Voll eine Bedrohung seine¬
sozialen Lebens und seines LebenSniveaues erblicken
würde und die sich in der Praxis z. B. bei der Be¬
setzung der Stellen in der Slowakei zeige . Der Staat
dürfe die Individualität der Völker nicht beschränken .
Der Katholizismus , den Tiso predigt , verlangt nicht
weniger als eine Art Gleichschaltung
de - ganzen öffentlichen Lebens mit den katholischen
Grundsätzen .

Drei Militärvorlasen
Dienstzeitverlängerung — DlenstzeB *

elnrechnung — Miiltärtaxe

Prag . Die Verhandlungen innerhalb der

Koalition « nd der Regierung über die Milttärvor -

lagen find im Laufe des Mittwoch so wett gediehen ,

daß am Abend einMinisterrat zusammen¬

treten konnte , um die abschließenden Beratungen

durchzuführen .

Bezüglich der . Verlängerung der

Militärdienstzeit ist bekannt , dah sie
— mit alleiniger Ausnahme der Ersatzreserve —-

einheitlich die zweijährige Dienstzeit vorsieht . Auch
auf die beiden jetzt präsent dienenden Jahrgänge
soll sich die Dienstzeitverlängerung bereits be¬

ziehen , doch sollen sie nach Ablauf ihrer ursprüng¬
lich mit 14 Monaten bemessenen Dienstzeit einen
Urlaub in der Dauer von zwei Monaten erhalten .

Was die Einrechnung des mili »

tärischen P r ä s e n z d i e n st e s für
Staatsangestellte betrifft , so soll diese erst für die¬
jenigen erfolgen , die ab 1. Jänner 1938 ihrer
Dienstpflicht genügen , nicht aber rückwirkend . In
die Vorrückung soll ein Jahr , in die Pension die

gesamte Dienstzett von zwei Jahren eingerechnet
werden .

Endlich soll auch noch die Militärtaxe
beschlossen werden , die schon seit zwei Jahren im

Budget präliminiert war , aber noch nicht durch¬
geführt wurde . Sie soll Re Form eines zehnpro¬
zentigen Zuschlages zur Einkommensteuer haben »
also auch Frauen betreffen , die selbständig ihr
Einkommen einbekennen müssen . Die Abzugssteuer
wird jedoch ausgeschlossen sein . Sie soll erst für die

jüngeren Geburtsjahrgänge ab 1900 gelten , da

sich bei den älteren Jahrgängen der Nachweis über
die Militärdienstzeit im alten Oesterreich in vielen
Fällen nur schwer oder gar nicht erbringen liehe .

Diese Einzelhetten können aber noch zum
Teil vom Ministerrat abgeändert werden , über
dessen Sitzung bis Mitternacht noch kein Kommu¬
nique ausgegeben wurde . Man rechnet damtt , dah
drei Vorlagen vielleicht schon heute im Parlament
eingebracht werden .

TsGeddsdie Agrarier and Klerikale

Im » Venkov " veröffentlicht dessen Chef¬
redakteur Senator Branh einen Artttel , in dem
er sich mit dem Verhältnis der Agrarier zu de »
Klerikalen beschäftigt . Er sagt , datz eS innerhalb
der tschechisch «! klerikalen Partei Leute gibt , die
an ein Wunder glauben , das ist nämlich daran «
dah die alten Zeiten wiederkehren , in denen die
klerikale Partei grotz und die Agrarpartei klein
war . Aber alle bisherigen Wahlen fett dem Um¬
sturz zeigen , dah Agrarier und Klerikale nur mtt
kleinen Verschiebungen auS mehr örtlichen als aus
anderen Gründen rechnen können . Ebenso sind die
Klerikalen auf dem Holzweg » wen « sie glauben ,
daß die national Front den tschechischen Agra¬
riern Abbruch tun werde . » Wäre es nicht besser " ,
fragt VranH , » wenn die Volkspartei schon heute
mtt uns verhandelte , auch nach den Wahlen nicht
zuzulassen , datz das Großkapital bei uns regiere »
wie es in der Vergangenhett in den wichttgsten
Zweigen der Volkswirtschaft regiert hat ? Wäre es
nicht besser einen Modus vivendi zu vereinbaren
zwischen Parteien , welche sich den Dienst am Volke
als ihre Lebensaufgabe erwählt haben ? " .
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„ Ich saufe doch nur deinetwegen , nur
deinetwegen » du Luder ! "

Er hatte , während er dies sagte , Augen , als
wäre er jünger und nüchtern . Dann lieh er sie
los , fiel auf das Bett , grub sei » Gesicht in die

Kiffen und murmelte ettoaS , was sie nicht ver -
stand . Seine Schullern zuckten so eigentümlich ,
datz sie zu ihrem gröhten Staunen annahm , der
Vater weine . Wie er so dalag , Lberwälttgt von
einem Schmerz , der ihn für einige flüchtige
Augenblicke wieder zu einem Menschen machte ,
sah man auS seiner zerrissenen Hose die arm -
selgen , dünnen Beine ragen . Die sah auch Ba -
biola , sah , wie blau und mager sie waren und
eS kam ihr zum Bewuhffnn : das ist doch mein
Vater . Sie fühlte sich klein und erbärmlich . Da
er lange nicht aufstand , zupfte sie verlegen an
senem zerrissenen Rock . Sie fühlte , wie seine
Kleider unter ihren Fingern förmlich zerfielen
und eine große Sorge legte sich um ihr Herz . Der
Anzug war hart , von Salz zerfressen ; er stammte
noch aus der Zeit , in der Cloture täglich zweimal
zum Fischfang auSgefahren war . Nr Zorn war
verflogen und es blieb ein weiches Leid :

„ So steh auf und weine nicht mehr . Ich
werd « Dir schon geben , wenn ich verdienen
werde . "

Beleidgt stand Cloture auf und sah mtt
seinem zerrauften Barte und den zerzausten
Haaren schrecklich aus .

- - Ich pfeif « auf dich , du elende Kreatur .

Ich schmeiß dich hinaus , dann bist du ganz allein

in der Well . Deine Mutter hat recht gehabt , daß
sie dir durchgegangen ist . "

,Lch werde Dir eine Suppe kochen, " ant¬
wortete Babiola , um dem Vater und sich selbst
die häßlichen Gedanken zu verscheuchen . Und das
war klug von ihr . Das Gesicht des allen Cloture
wurde weich und klein . Er hatte schon lange
Hunger .

„ Hast Du denn was im Haus ? " , fragte
er gerührt .

„ Nein , ich werde etwas holen, "
Und ohne seine Antwort abzuwarten , lief sie

fort . Sie wußte Wohl noch nicht , an welche Türe
sie klopfen sollte , aber sie fühlte genügend Kraft
und verleugnete Scham in ihren Händchen . Es
fiel ihr leicht , für ihn zu betteln : er hatte ja
wieder gelächelt .

*
Der alte Cloture war in Bidar zur Welt

gekommen , ebenso wie sein Vater und sein Groß¬
vater . Manche Menschen kleben an der Scholle .
Wenn er einen Sohn gehabt hätte , der wäre
sicherlich auch in Bidar geblieben . In manchen
Familien vererbe « sich die Schicksale . Ein armer
Teuftl , der sonst nichts zu vererben hat , vererbt
wenigstens sein Schicksal .

Der alte Cloture wollte Matrose werden
und hatte davon seit seiner Kindheit geträumt .
Für Re Erfüllung dieses heißen Wunsches hatte
er dem lieben Gott seine Seele und dem Meer
seinen lebenden oder toten Körper verschrieben
Er kannte alle Matrosenlieder , obwohl seine Kehle
damals noch viel zu zart für so rauhe Töne war .

Das schadenfrohe Geschick aber ließ « S zu ,
datz man ihm , als er fünfzehn Jahre alt war , im
Hafen den Futz zerschmetterte . Und alles war
vorbei . Er hatte damals Geld für seinen Herings¬
fang bekommen : ganze fünf Franken . Und fiir
dieses Geld leistete er sich den ersten Ausflug in
den nächsten Hafen . Dort ankerten einige Schiffe
mü Schlamm an den Seiten und sahen ihn mtt
kleinen Kabinenaugen an . Das Meer schaukelte
sie auch jetzt und sie nahmen es ergeben hin , wie

Frauen , die sich aus Liebe prügeln lassen . Ihre
Schornsteine sandten den Atem ihrer Kraft zum
Himmel . Er wutzte sicher und glücklich : mtt die¬
sem werde ich fahren und mtt jenem . Ich werde
einen blauen Anzug haben und ein flatterndes
Herz und nur zweimal des Jahres werde ich Land
sehen . Meine Stimme wird von Wind und
Wetter rauh werden . Die Welt wird für mich
eine glänzende Kugel sein , unten und oben voll
Wellen . Und an allen Ufern werde ich Liebchen
haben , in allen Haar - und Hauffarben , und ihr
Lachen wird zu Weinen werden , wenn mein
Schiff die Anker lichtet . Und gerade damals
wurde ihm das Bein zerschmettert . Der erste
Schmer machte ihn ohnmächttg . So brachte man
ihn nach Bidar . Das Schiff , mtt dem er ankam ,
hiell in der Nähe der Hütte und eine Barke
brachte ihn ans Ufer . Beim Erwachen sah er
seinen Vater über sich gebeugt , die Sttrne voll
Fallen und Schweiß . Cloture starrte auf die
Bettkante . In seinem Fuße fühlte er einen un¬
menschlichen Schmerz . Durchdringender war aber
das Weh seines Herzens , das wie ein leckes
Schiff unterging . Er hatte keine Jugend , denn
er hinkte und konnte lange nicht aufs Meer
blicken , wo stolze Schiffe ihres Weges zogen .

Er wurde natürlich ein Fischer . Man kaufte
ihm ein neues Netz und der Vater hinterließ chm
seinen Kahn ; der war klein und abgenützt und
das ' Segel zeigte große Flicken . Er weinte , als er
ihn das erstemal allein führte .

Früh wurde Cloture alt , so wie jeder früh
altert , dessen Zukunft vom Leben zersiört wird .

Mit vierzig Jahren heiratete er . Nicht aus
Liebe : aus Mitleid . Das Mädchen , das nun sein
Weib war , hatte nichts zu essen gehabt und er
machte damals immer reiche Beute . Sie war jung
und bestimmt sehr arm . Sonst hätte sie den hin¬
kenden Cloture wohl nicht genommen . Sie lebten
sehr still , scheinbar von den toten Fischen an gesteckt .
Meisi mußte sie in einem Winkel der Kammer
auf einem Strohsack auf dem Boden liegen .

Zumeist erwartete sie ihn am Ufer und nahm
ihm bei seiner Rückkehr wortlos Netz und Ruder
aus der Hand .

Eine Zeitlang war sie munterer als sonst .
Sie fettete sich das Haar mtt Oel und wusch ihre
einzige Bluse öfter als früher . Cloture ahnte ,
daß sie die Bluse nicht seinetwegen wusch . Aber
er fragte nicht . Einmal erschien unter dem Kra¬
gen ihrer Bluse ein Band . Am liebsten hätte er
es weggeriffen ; aber er wollte nicht mtt seinen
Händen ihrer Brust nahekommen .

ES war im Sommer . Auf dem Strande stan¬
den in langen Reihen die bunten Zelte der Bade¬
gäste . Sie war unruhig , wenn er nicht auf die
See hinausfuhr und wollte chn schöner haben , als
er war .

, - So kämm doch Dein Haar . Es ist von Salz
ganz verllebt . Du sollt nicht wie ein Bettler aus¬
sehen . Es genügt , daß Du ein Krüppel bist . "

Arme nehmen Beleidigungen nicht wörtlich
Er warf daher nicht den Schemel nach ihr , obwohl
er es am liebsten getan hätte .

Manchmal sang sie ungeschickt und krrischend ,
aber chre Stimme war voll übnfchäumenden Blu¬
tes . Wenn sie ihn aber kommen sah , verstummte
sie .

Cloture wollte wissen , vor wem sie sich sei¬
ner schämte . So ging er ihr einmal nach . Der
Abend war weich , trotz des Fischgeruches . ES war
wohl dunkel , aber ihre Bluse leuchtete . Jemand
stand neben ihr . Jemand , den die Duakelhett ver¬
schluckt hatte . Er hörte eine Stimme , die den Ton « !
fall der Städte hatte :

„ So weine doch nicht , er wird Dir nicht den
Kopf abreißen . "

Er drückte sie bei diesen Worten wahrschein¬
lich an sich. Das hörte man seiner Stimme an .

Cloture schllch heim und schwur , sein WeB
zu erschlagen . Er wollte Netze flicken , bevor sie
heimkam , zerriß sie aber nur noch mehr .

. ( Fortsetzung folgtt ) .
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Das jugoslawische Memorandum
Eine Monster - Anklageschrift : 78 Selten , 48 Beilagen , 18 Photosl

Genf . ( Tsch. P . - B. ) Mittwoch abends wurde
in Genf das Memorandum veröffentlicht , durch
welches die jugoslawische Regierung die Beteili -

gung einiger ungarischer Behörden an den Vor¬

bereitungen der terroristischen Aktionen jugosla¬
wischer Emigranten , hauptsächlich an der Vorbe¬

reitung des Marseiller Attentates nachweist . Das

Memorandum wurde dem Generalsekretär deS

Völkerbundes Avenol vom jugoslawischen Völker -

bundsdelegierten Fotic um 17 . 30 Uhr überreicht .

Das Memorandum über das Marseiller Ver¬

brechen, welches der jugoslawische Gesandte Fotik
überreichte , mnfaßt insgesamt 78 Seiten , 48 Bei¬

lagen und 18 Photographien . ES ist auf elf Kapi¬
tel aufgeteilt . DaS Memorandum sagt einleitend ,

daß die auf ungerischem Boden gegen Jugosla¬
wien geführte Tätigkeit der Terroristen bereits

lange Zeit vor der Gründung der terroristischen
Organisation „ Ustascha " bestanden hat .

Von ungarischen Offiziere »

ausgebildet

Diese Tätigkeit wurde von ungarischen Offizie¬
ren persönlich geleitet .

Außerdem waren einige ungarische Organisatio¬
nen bestrebt , eine illegale Tätigkeit zum Zwecke
eines Umsturzes des durch die Friedensverträge
geschaffenen Standes hervorzurufen . Ursprüng¬
lich befanden sich noch im Jahre 1931 einige Emi¬

granten in einer Kaserne in Fünfkirchen , als aber

Unannehmlichkeiten hinsichtlich des Verkehres der

ungarischen Behörden mit den Emigranten ent¬

standen , wurden für die Terroristen eigene
Lager geschaffen , von denen das bekannteste
Janka Puszta war , das von Gustav Perkec orga¬
nisiert wurde .

Die Rekrutierung der Terroristen erfolgte un¬

ter der Mitarbeit einiger ziviler nn ! militäri¬

scher Behörden

in der Weise , daß einige Emigranten an den Gren¬

zen verhört und dann interniert wurden .

Inzwischen stellten die terroristischen Orga¬
nisationen den Grund des Eintreffens in Ungarn
und die vorhergehende Tätigkeit der Internierten
fest. Die Terroristen wurden von den ungarischen
Behörden unterstützt ,

so daß eS ihnen erleichtert wurde , Explosivstoffe ,

Höllenmaschinen , Waffen und Propaganda -

. material nach Jugoslawien zu bringen .

Die ungarischen Behörden verboten nicht nur nicht

dieses Schmuggelwesen , sondern leisteten den Ter¬

roristen tätigt Hilfe . Beim Ueberschreiten der

Grenze nach Jugoslawien seitens der Terroristen
ließen die ungarischen Behörden die Lager be¬

wachen . Als sich die Terroristen im Lager Janka

Puszta gegen Perkek empörten , griff sogar die

Polizei direkt ein .

Ole Schützlinge
der Schuschnigg - Diktatur

Das jugoslawische Memorandum teilt die

Terroristen in fünf Gruppen :

1. ehemalige Offiziere der österr . - ungar .
Armee ( wie z. B. General Sarkotik , wei¬

ters Oberst - P e r c e v i c ( Freunde und Mit¬

arbeiter der „Reichspost ") , Kapitän Meheger ,

Lahovsky u. ä- ,

2. Einzelpersonen mit verbrecherischer
Bergangenheit ( z. B. d. - r aus der Marseiller

Affäre bekannte Pospiöil ) ,
3. beschäftigungslose Arbeiter , die aus

den jugoslawischen Kolonien im Auslände

rekrutiert wurden ( Rajik ) ,
4. arme Landwirte aus dem ungarischen

Grenzgebiet ,

5. Mitglieder der mazedonischen Organi¬

sation OR2M , die . im Einvernehmen mit der

Organisation Ustascha standen ( z. B. Drangov ,

Gcorgkew nsw . ) .

Seid , Uniformen . Pässe

Den ungarischen Behörden war die Tätig¬

keit der Terroristen bekannt . Davon zeugt der

Umstand , daß die Terroristen die Militär »

uniformen der Organisation Ustascha trugen .

Die Organisation Ustascha prägte auch ihr e i g e »

n e ö Geld . Ihre Mitglieder hielten militärische

Uebungen mit Schußwaffen ab , u. zw . in einer

Zeit , da die ungarischen Behörden im diplomati¬

schen Wege von Jugoslawien auf die Existenz die¬

ser Dinge aufmerksam gemacht worden waren .

DaS ungarische Außenministerium hat in seiner

Note vom 26 . April 1834 selbst anerkannt , daß

sich zeitweise Fälle ereignet haben , in denen die

ungarischen Behörden von einigen Verbrechern ge¬

täuscht wurden .
Die ungarischen Behörden stellten eine

große Zahl von Pässen an ver »

dächtige Persönlichkeiten jugosla¬

wischer Nationalität aus . Alle Umstände deuten

darauf hin . daß die Terroristen über große

Geldmittel verfügten , was außer äußeren

Anzeichen auch der Fall M l h a l a S aus Preß¬

burg beweist , der u. a. erklärt «, daß die vielen

Waffen der Terroristen nicht ohne Mitwirkung der

staatlichen Behörden in Ungarn beschafft werden

Die Gesuchten „ verschwinden * *

Das Memorandum gibt weiter ein « Analyse
der zwischen der ungarischen und d«r jugoslawi¬
schen Regierung ausgetauschten diplomatischen
Korrespondenz , betreffend die terroristische Tätig¬
kett vom Oktober 1930 bis heute . AuS den diplo¬

matischen Dokumenten geht hervor , daß es den

ungarischen Behörden niemals gelang , die Täter

festzustellen , deren Namen und Aufenthalt ihnen
von Jugoslawien mitgeteilt wurden . Die jugo -
slawische Regierung stieß in Ungarn auf eine syste¬
matische Verweigerung der Mitarbeit bei der Ver¬

folgung der in Ungarn weilenden Verbrecher . Erst
nach dem Marseiller Verbrechen beschloß die unga¬

rische Regierung am 21 . November der jugosla¬
wischen Regierung ein Verzeichnis der verdächtigen
Einzelpersonen jugoslawischer Herkunft bekanntzu¬
geben . Dieses Verzeichnis steht im Einklang mit

den Angaben der untersuchten Terroristen . Doch

befindet sich bei den Personen , die verfolgt wur¬

den , stets die Angabe : verschwunden , inS

Ausland abgereist , unbekannt wohin abgereist u. ä.

Das Datum der Abreise dieser Terroristen aus

Ungarn stimmt mit dem Datum ihrer Ueber -

schreitung der jugoslawischen Grenze vor Ver¬

übung terroristischer Akte in dem von den unga¬

rische » Behörden übermittelten Verzeichnis
überein .

Unter den Genannten befinden sich auch zwei

Mitschuldige an dem Marseiller Verbrechen .

M i j o Kral ist nach den Angaben der ungari¬
schen Behörden aus Ungarn gerade zu der Zeit
verschwunden , da die jugoslawische Regierung um

seine Auslieferung ersuchte .
DaS Memorandum gibt eine Ueberstcht der

auf jugoslawischem Boden vom Jahre 1929 bis

zum Fahre 1934 verübten Attentate und terrori¬

stischen Akte .

In zwanzig Fällen kam eS zu Opfern an Men¬

schenleben « nd großen Eigentumsverlusten .

In dem Kapitel über die Verantwortlichkeit Un¬

garns für das Marseiller Attentat » das als das

wichtigste angesehen wird , konstatiert das Memo¬

randum :

Die Verantwortung für Marseille

1. Die Auswahl der Verbrecher erfolgte

auf ungarischem Boden unter den in besonde¬

ren Lagern lange « nd sorgfältig vorbereiteten

, Tersoristeg . Die Verbrecher verließen Ungarn
frei mit ungarischen Pässen versehen .

2. DaS Marseiller Attentat ist eine Folge
der Tätigkeit der lange Jahre hindurch auf un¬
garischem Boden inspirierten und unterstützten
Terroristen . Nur der Umstand , daß die « ngari -
schrn Behörden den ganzen Apparat der Mörder
und Terroristen duldeten und ihm bei den KurS .
Übungen ans ungarischem Gebiete behilflich
waren , erleichterte daS Marseiller Verbrechen .
Der Organisator deS Verbre¬
chens in Marseille wählte in
de « terroristischen Zentren aus
« ngarfchem Boden die Mörder
deS Königs Ale rander ans . Di «

Verantwortlichkeit der ungarischen Regierung
verstärkt insbesondere die Tatsache , daß die un¬
garische Regierung es abgrlehnt hat , Kralj a « S-
zuliefern » obzwar sein Aufenthalt in Ungarn
bekannt war . DaS Verhalten der « ngarischen
Regierung nach dem Marseiller Verbrechen be¬
weist , daß Ungarn weder ein Interesse hatte ,
noch bereit war , aufzullären , was vor dem Ver¬
brechen geschah . Gegenüber der internationalen

Untersuchung betrieb die ungarische Regierung
die Politik systemattschen Leugnens und gegen¬
teiliger Behauptungen .

Das Memorandum sagt im Schlußpassus :
DaS Marseiller Verbrechen ist die natürliche Folge
einer gegen Jugoslawien lang organisierten und
im Ausland geförderten Verschwörung .
Gegen eine derartige terroristische Tätigkeit bleibt
die Regierung eines Staates machtlos , wenn ihr
nicht eine internattonale loyale Mitwirkung zu¬
teil wird . Sonst wird der Kampf gegen eine so
gefährliche Form des internationalen Verbrechens
unmöglich gemacht .

Die ungarische Regierung wollte gegött die
Terroristen keine Maßnahmen treffen , und nur
dieses Verhalten der ungarischen Regierung hat
die Vollführung des Marseiller Attentats ermög¬
licht . Deshalb fällt auf die ungarische Regierung
die Verantwortung , was die jugoslawische Regie¬
rung dem höchsten Organ des Völkerbundes mit¬

zuteilen siir ihre Pflicht erachtet .

Starke Wirkung In Genf

Das Memorandum rief in Genf allgemeine
Bewegung hervor . Niemand hatte erwartet , daß
die Anklage gegen Ungarn durch so schlagende Be¬

weise und durch so überzeugende Belege unter¬

stützt sein wird . Man nimmt an , daß mit Rück¬

sicht auf die Dokumente , die die Behauptungen des

Memorandums erweisen , die Verteidigung Un¬

garns zweifellos erschwert sein wird . H

Sammlung 6er Nation
Im Zeichen der Legionär - Ideale I

Ein Appell Dr . Beneis

Bei der Fünfzehn - Jahrfeier der FJDAT
( Bereinigung interallierter ehemaliger Front¬

kämpfer ) im Altstädter Rathaus hielt Minister
Dr. . Benes eine Rede , in der er u. a . ausführte :

Die einheitlich « Organisation der alliierten

Frontkämpfer , der tschechoslowakische Fidae ,

blieb die Plattform , die bisher all « Richtungen
unserer Legionäre verbunden hat . Schon da¬

durch , daß sie diese Plattform geschaffen hat ,
hat die tschechoslowakische Fidae - Organisation
sich ihre Verdienste erworben , « nd ich würde
nur wünschm , sagte der Minister , daß der

Jdreninhalt dieser Organisation , die Traditto -
nrn , deren Träger sie ist , und hauptsächlich di »!
Grundidee der Liebe « nd Treue z « Ration «nd!

Staat , z « Freiheit « n - Dem » kratir ,
die geineinsamr Plattform auch für all « übrigen
Bürger « nserrr Nation würde , daß die Fidac
unter allen Umständen Parteien - , Stande - - ,
Konfession - , « nd Kultnrunterschirde überbrücke
« nd die Hauptstütze « nd Garantie unserer Ge¬

genwart und Zukunft so bleibe , wie sie Stütze
und Ausgangspunkt unserer revolutionären

Vergangenheit war .

Der Minister führte weiter au - , daß die

tschechoslowakische Politik sich von den Idealen der

Legionen habe leiten lassen . Er schloß :
Unsere auswärtige Politik hat Ideen

gedient « nd hört nicht aus , Ideen zu die¬

nen , di - die ideelle Grundlage der Organi -

sation der alliierten Frontkämpfer waren , und

auf deren Grundlagen auch heut » unsere

ganze Ration sich konzentrieren
kannundmvß .

„ Die deutsche Geheimtuerei “
Baldwin versucht es mit gütlichem Zureden

London . Winston Churchill stellte
Mittwoch in seiner Rede im Unterhaus fest , daß
das deutsche Militärflugwesen Ende des Jahres
1938 um 50 Prozent « nd Ende des Jahres 1937
sogar um 100 Prozent st ä r k e r sei « werde alS
die Luftvertridignngsmncht Großbritanniens .

In die Aussprache griff auch der Vertreter
deS Premierministers , Baldwin , ein . der u. a .
sagte : Es scheint allerdings , daß die Lage sehr
d ü st e r ist , trotzdem dürfen wir aber nicht die
Hoffnung aufgeben , daß man zu einer . : allgemei¬
nen Abkommen über die Beschränkung der Rü¬
stungen gelangen wird . Einer der Hauptgründe
der Besorgnisse sei heute die deutsche Ge¬
heimtuerei . Eine unheilverkündende und
nervöse Ahnung breitet sich in Europa von Land
zu Land aus und kündet dem europäischen Frie¬
den nichts Gutes . Wir hoffen , sagte Baldwin , daß
die Deutschen sich selbst fragen werden , ob ihre
Geheimtuerei und der Abbruch der Beziehungen
zu Genf für einen so hohen Preis stehen .

Die Ziffern über die deutschen Rüstungen ,
wie sie in Großbritannien angeführt werden , hält
Baldwin für übertrieben . Großbritannien müsse
aber nicht nur auf die Gegenwart, - sondern auch in
die Zukunft schauen , » nd in ihr sieht es sehr
ernst « Gründe zu Besorgnissen .
Di « Regierung Großbritanniens wahrt den

Standpunkt im Geiste strenger Unpar¬
teilichkeit und in vollem Einklang mit sei¬
nen Verpflichtungen als Mitglied des Völkerbun¬
des und als Signatar des Locarno - Vertrages .
Sollten unvorhergesehene Umstände eintreten ,
werden wir durchsie nicht überrascht
werden . Noch vor Ende deS Finanzjahres , d. i.
im Feber , wird die Regierung daS Parlament um
Nachtragskredite ersuchen . Die Regie¬
rung Großbritanniens ist entschlossen , keine
Unterlegenheit in Bezug auf irgend eine Streit¬
frage Deutschlands hinzunehmen .

Wenn Deutschland , sagte Baldwin weiter ,
seine Geheimtuerei aufgibt und wir mit ihm alle
Angelegenheiten verhandeln können , die in Europa
Besorgnisse Hervorrufen , dann wird es Deutsch¬
land möglich sein , die Verhandlungen mit seinen
Nachbarn wieder aufzunehmen , die bereit
sind , ihmzuhelfen , soweit es sich um den
Handel und die Stabilisierung der Weltwährun¬
gen handelt . Solange dies aber nicht geschieht ,
wird Deutschland isoliert blei¬
ben und solange es isoliert bleiben wird , wird
ihm gegenüber der Verdacht wachsen und werden
vielleicht auch seine Schwierigkeiten zunehmen .

Baldwin hofft aber , daß diese Aussprache
eine neue Gelegenheit zum Zusammenschluß der
europäische » Böller biete « wird .

Tagung
der Parteiexekutive

Prag . Der Vollzugsausschuß unserer Par¬
tei hielt Mittwoch eine Sitzung ab , in der zunächst
der Parteivorsttzendr Genosse Dr . C z e ch über die
aktuellen politischen Fragen berichtete . Der Bericht
wurde einstimmig zur Kenntnis genommen .

Anschlietzeitd berichtete der Parteisekretär Ge¬
nosse Taub über die Fortsetzung der mit den

Kundgebungen deS 4. November eingcleiteten Ak¬
tion « nd stellte eine Reihe von Anträgen . An der

Aussprache hierüber beteiligten sich die Genossen
Kremser , Jaksch » Blatny , Paul , Geisler , de
Witte , Heller . In der Debatte kam der einmü¬
tige Wille zum Ausdruck , den Kampf gegen Krisen¬
not und Fascismus mit aller Entschiedenheit fort -
zuführen .

Zur Beschlußfassung über die von Genossen
Taub vorgebrachten Anregungen wird demnächst
eine Parteivorstandssitzung unter Beiziehung aller
Zweige der deutschen Arbeiterbewegung stattfinden .

Schach
dem Agrarfascismusl

Rote Massenkundgebung
In Bischofteinitz

Die Böhmerwaldstadt Bischofteinitz , die mit -
ten in einem landwirtschaftlichen Gerichtsbezirke
liegt , wollten die deutschen Agrarfascisten zu einer
antimarxistischen Hochburg ausbauen . Dort fand
im Sommer die bekannte Verbrüderung zwischen
Landstand - und Heimatfrontführern statt und im

Herbst ein sogenannter „ Tag deS Egerlandes " ,
der wiederum eine gemeinsame Parade der Land¬

stand - und Hakenkreuzfascisten war . Unsere Geg¬
ner rechneten damit , daß die roten Vorposten
dieses Gebietes , Kleinbauern , Landarbeiter und

arbeitslose Bauarbeiter , keinen Gegenstoß wagen
würden . Sie hatten sich gewaltig verrechnet .

Am Sonntag fand in Bischofteinitz eine

sozialdemokratische Kundgebung statt , die das -
Märchen vom sterbenden Marxismus auch in die¬
sem Agrargebiet zerstörte . Saal und Galerie des
Gasthofes „ Bäuml " waren zum Bersten voll , viele

Teilnehmer konnten keinen Zutritt mehr finden .
Aus dem Ronsperg - Hostauer Waldgebiet waren
300 Arbeitslose mit einer mächtigen roten Fahne
anmarschiert . Bis zu sechs Stunden Fußmarsch
legten sie zurück und nachdem sie stehend der Ver¬
sammlung beigewohnt hatten , machten sie sich ohne
Rast auf den Heimweg , weil ihnen die Mittel für
die bescheidenste Stärkung fehlten . Auch die Agrar¬
dörfer deS Bezirkes Bischofteinitz waren glänzend
vertreten , so daß der Versammlung 800 bis 1000
Menschen beiwohnten . Unter dem Vorsitz des Ge¬
nossen Fillipp schilderten die Referenten Gez
noffe Jaksch und Kleinbauernsekretär Genosse
Schmidt den Kampf der Sozialdemokratie für
Freiheit und Brot und für die Rechte des kleinen
Landvolkes . Denen , die den Arbeitern , Häuslern
und Kleinbauern das gleiche Wahlrecht in die Ge¬
meinden rauben wollen , wird — so kündigte Ge¬
nosse Jaksch an — beim kommenden Wahlkampf
aufgesptelt werden , daß ihnen Hören und Sehen
vergeht . In glänzender Stimmung fand die Kund¬
gebung ihren Abschluß .

Die Unbelehrbaren
Rektor und Dekane zurllckgetreten

Mittwoch fand eine Sitzung des akademischen
Senats statt , in der Rettor Grosser « nd die

fünf Dekane der Fakultäten ihre Würden nie¬

derlegt « « . Daraufhin wurde ihnen daS Ver¬
trauen ausgesprochen und sie wurden ersucht , die
Aemter wieder anzutreten . Sie dimtten für das
Vertrauen « nd erklärten , sich ihre Entscheidung

vorzubehalten . Vorläufig werden der Prorektor
( G e s e m a n n ) und die Prodekane die Geschäfte
führen .

Die Herren von der Alma mater haben sicht¬
lich nichtsgelernt und sind weit davon ent¬
fernt , eknen altertümlichen Formalismus und eine
geschwollene Prestigepolitik durch moderne Prin¬
zipien zu ersetzen . Das kann mit Vertrauens¬
kundgebungen und Demonstrationen , Rücktritten ,
Vorbehalten , Rekriminationen , Protesten « nd
Gesten nun so weiter gehen bis — nun bis viel¬
leicht doch geschichtliche Ereignisse eintreten , die

auch den ehrwürdigen Repräsentanten des 14 .

Jahrhunderts klar machen , daß der Ehrrnkodex
einer mittelalterlichen Gilde nicht zu den welt¬

bewegenden Problemen der Zeit gehört !

Vias geschieht an der Saargrenre ?
Saarbrücken . ( AP . ) Aus den verschiedensten

Quellen kommen Nachrichten über das Auftau¬
chen kleiner Detachements von Reichswehrsoldaten
der verschiedensten Regimenter , in Gruppen bis

zu zehn Mann , längs der Saargrenze . Genannt
wird u. a. das Infanterieregiment 20 in Passau .
Diese Gruppen sind nicht uniformiert . Als Kom¬
mandeure werden von französischer Seite der

Oberstleutnant Hoffmann , ehemals Kassel , und

Hauptmann Habau , beide mit dem Sitz in Lan¬
dau , sowie Hauptmann Meyer - Höffer in Kaisers¬
lautern genannt . Man nimmt an , daß diese Deta¬

chements im Falle eines Alarms als Kadres zur
Aufstellung größerer Kampfeinheiten dienen sol¬
len . Diese meist aus französischer Quelle stammen¬
den Berichte werden durch Nachrichten , die auch
uns zugegangen sind und die vorzugsweise von
Reichswehr aus Mitteldeutschland ( Sachsen , Thü¬
ringen , Kurhessen ) sprechen , bestätigt
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In den nächsten Tage « erscheint das

Koloman - Wallisch - Buch

Es trägt den Titel

„ Ein Held stirbt “
Verfasserin ist Genossin Paula Wallis ch, die in

diesem Buch ein Bild des tapferen Lebens » nd des

heldenhaften Sterbens dieses Märtyrers der Ar¬

beiterklasse zeichnet . Das Buch ist mehr als ein

erschüttemdes Dokument , es ist d a s proletarische
Heldenbuch unserer Zeit . Es ist 260 Seiten stark ,
mit 16 ganzseitigen Illustrationen auf Kunstdruck¬

papier ( Bilder und Faksimile von Koloman Wal¬

lischl , in Ganzleinen gebunden und mit einem

vierfärbigen Umschlag versehen . Preis im Buch¬
handel Kc 40 . —, für die Organisations¬
ausgabe Kc 22 . —. Organisationen und Kol¬

porteure erhalten einen Rabatt . Näheres in den

Rundschreiben .

Bestellungen sind an die Zentralstelle für das

Bildungswesen , Prag XII . , Sleska 13 , zu richten .

Tagcsnculgkcltcn
Gummiknüppel statt Brot

Kattowitz . ( Tsch . P . B. ) Zur Abstellung des

wilden Kohlenabbaues haben die polnischen

Sicherheitsbehörden auf dem Pleß ' schen Gruben¬

gelände bei Lazisk insgesamt 25 von

wilden Kohlengräbern angelegte Schächte
durch Sprengung zerstört . Es

sammelte sich eine große Anzahl von Erwerbslosen
an , die ' durch laute Rufe ihrer Entrüstung Luft

machten . Zum Teil versuchten sie sogar die Ver¬

nichtung durch Dazwischentreten zu verhindern .
Die Polizei zerstreute die erregte Menge unter

Zuhilfenahme des Gummiknüppels .

In die Hand gestochen — gestorben

Podersam . Mittwoch gegen 4 Uhr früh

wurde der städtische Wachmann Anton H e l m

aus Pomeisl bei - Podersam von einem unbe¬

kannten Täter in die Hand gestochen . Obwohl
er ärztlich behandelt wurde , starb er .

Lus schntzübung in Kladno

Kladno . ( Tsch . P . B. ) Mittwoch nachmittags
wurde der zweite Anflug auf die Stadt Kladno

ausgeführt , dessen Zweck ausschließlich die Prü¬
fung des FunMoniepens dex Äoykrolle der passi¬
ven Abwehr der Bevölkerung war . Die Bevölke¬

rung Kladnos war diesmal von diesem Anfluge
ausgeschlossen . Den Anflug leitete ein besonderes

Korps , dem ein Schiedskollegium zur Seite stand .
Die Leitung der passiven Verteidigung dirigierte
die Rettungsarbeiten in den von der Leitung des

Anfluges festgelegten Grenzen . Nach dem von der

Leitung des Anfluges ausgearbeiteten Plane ver¬

ursachten drei Flugzeuge , die um 14 Uhr 40 Mi¬

nuten über der Stadt erschienen , folgende fiktive
Schäden : Zehn Explosionen , die drei Brände zur

Folge hatten , 20 leichte und 10 schwere Fälle von

Verwundungen , 10 Phosgen - Vergiftungen , drei

Fälle von Verseuchung mit Dperit und einen mit

echten Tränengas angegriffenen Punkt . Damit

waren alle möglichen Folgen des Flugangriffes
erschöpft . Di ^ Batterien des Artillerieregimenes
Nr . 154 eröffneten beim Erscheinen der Flugzeuge
das Feuer aus den Fliegerabwehrkanonen . Die

Aufgabe der Leitung der passiven Verteidigung
bestand in der Entsendung von Hilfsmannschaften
an die vom Flugbombardement betroffenen Stel¬
len . Die Hebung nahm einen glatten Verlauf und

schloß erfolgreich .

Riesen - Silberschmuggel aus China
Hongkong . Es wird behauptet , daß wö¬

chentlich aus China für mehrere Mil¬

lionen chinesischer Dollars Silber

ausgeführt wird , und zwar auf schmugglerische
Art , obwohl die Behörden in dieser Beziehung

sehr energische Maßnahmen getroffen haben . Der

Schmuggel von Silber wird hauptsächlich in den

südchinesischen Hafenstädten betrieben . Nach
Hongkong wird tätlich für etlva eine Million Dol¬

lar Silber geschmuggelt , obwohl die Zollbehörden
die größte Aufmerksamkeit an den Tag legen und

jede unerlaubte Silbersendung sofort beschlag¬
nahmen .

Staatsfeiad Rr . 1

Chicago . In den Straßen Chicagos kam es

am Dienstag zu einer Schießerei zwischen dem

„ Staatsfeind Nr . 1 " und Geheimagenten der

Bundespolizei . Diese befanden sich in einem Kraft¬

wagen . Plötzlich bemerkten sie einen verdächtigen
Kraftwagen , der mit großer Geschwindigkeit vor¬

beizufahren versuchte . Als sie den Wagen zum
Halten aufforderten , eröffneten die Insassen , zwei
Männer und eine Frau , sofort das Feuer aus

einem Ma schinengewehr . Es folgte ein

lebhaftes Feuergefecht , bei dem ein Bundes -

agent getötet und ein anderer

s ch w er verwundet wurde . Der verdäch¬

tige Wagen entkam . Später tauchte in dem Vor¬

ort von Chicago , Evanston , ein anderer Wagen

«uft dessen drei Insassen verletzt waren . Es wurde

Die vier eatfpraageaea Wölfe ,
die in der Nacht zum Dienstag aus dem Wildpark

Freudental bei Danzig - Oliva entsprungen waren ,

sind nach einer abenteuerlichen Verfolgung in den

Wäldern an der polnischen Grenze erlegt wor¬

den . Ein Wolf hatte auf polnischem Gebiete einen

siebenjährigen Jungen angefallen und

schwer verletzt . Auch die Mutter des

Kindes , die ihm zu Hilfe geeilt war , trug erheb¬
liche Verletzungen davon .

mit Musik und Gesangschor bestellt . Die

Kosten wurden von den Zigeunern durch Ver¬
kauf ihrer Geigen und anderer Gegen¬
stände aufgebracht . Alle trugen Trauerkleider.
Nach Zigeunerbrauch wurde der gesamte Be¬

sitz der Verstorbenen verbrannt , mit Aus¬

nahme des Wanderwagens , der verkauft
wurde , um das Geld für ein G r a b m a l zu er¬

zielen . Die Verwandten schritten im Leichenzug
mit brennenden Kerzen in der Hand,
die der Verschiedenen mit Blumen und Geld¬
stücken ins Grab nachgeworfen wurden .

festgestellt , daß der Führer des entkommenen Wa¬

gens der Dillinger - Gangster Georg Nelson
war , der seit dem Tode Dillingers als Staats¬

feind Nr . 1 gesucht wird . Die gesamte Polizei
Chicagos und der Nachbarstädte wurden sofort
alarmiert , um den Wagen Nelsons abzufangen . Es
wird vermutet , daß die Frau , die sich in dem Wa¬

gen Mlsons befand , schwer verwundet ist . Nelson
wird seit der Erschießung Dillingers von der gan¬
zen Polizei Amerikas unausgesetzt gesucht .

Am Dienstag fand in Predlitz bei Aus¬
sig ein interessantes Zigeunerbegräbnis unter Be¬
teiligung von etwa 300 Personen und unter Assi¬
stenz von Sicherheitsorganen zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung statt . Es handelte sich um das
Leichenbegängnis der 53jährigen Fr . S n e b e r -
kovä , gebürtig aus Oesterreich , zuständig nach
der Slowakei . Die Verstorbene hatte 16 Kin¬
dern das Leben gegeben , von denen sechs gestor¬
ben sind . Zu dem Begräbnis hatten sich aus der
ganzen Republik etwa 60 Verwandte emgefun -
den . Sie hatten der beliebten Zigeunerin ein ka -
t h o lisch e s B e g' r ä b n i s 1. K l a s s e

Das GebSade der tschechoslowakischen Gesandtschaft in Wien

wurde unter polizeilichen Schutz gestellt , da dort Kundgebungen demonstrierender Hakenkreuz -
Studenten befürchtet wurden , die vor der Wiener Universität antitschechische Krawalle insze¬

nierten und im Zeitungsviertel randalierten .

Acht perfische HSnptlinge
hingerichtet

Teheran . ( Reuter, ) Am Mittwoch wurden acht

Häuptlinge des Bachiarcn Stammes wegen Hoch¬
verrates und Verschwörung hingerichtet . Einige

andere Häuptlinge wurden zu drei bis fünfzehn
Jahren Gefängnis verurteilt .

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte « aus den Programmen :

Freitag :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten,
11 . 25 : Schulfunk , 12 . 10 : leichte Musik , 13 . 35 : Ar¬

beitsmarkt , 16 . 45 : Tschechisch für deutsche Hörer ,
18 . 20 : Sporworschau , 18 . 25 : Prof . Dr . Ernst Otto :

Grundgesetzlichkeiten des Geisteslebens , 18. 45:
Deutsche Arbeitersendung : Aktuelle zehn Minuten ,
22 . 15 : Tanzmusik . Sender S . : 14 . 40 : Tanzlieder ,
10 . 05 : DeutscheSendung : Für die Frau .
— Brünn 10 . 30 : Schulfunk , 13. 40; Chansons auf

Schallplatten , 15 . 55 : Orchesterkonzert , 18. 20:
Deutsche Sendung : Aktuelles aus dem

Sportleben , 18 . 40 : Jugendstunde . — Mähr. - Ostran :
18 . 00 : Deutsche Sendung : Jugend¬
stunde , 18 . 45 : Die Mandschurei . — Preßbärs
20 . 00 : Oper aus dem Studio .

Aus der Arbciter - Turn -
und Sportbewegung
3. Berbandsturnfest 1936 — in Komotau . ;

Der erweiterte Vorstand des Atus hat in seiner

letzten Sitzung beschlossen , das 3. Verbandsturnfest
im Jahre 1936 in Komotau abzuhalten . Bekanntlich
fand das erste 1924 in Karlsbad , das zweite 1930

in Aussig statt . Die der Sitzung beiwohnenden Ver¬

treter der Partei - und Turnbewegung des Komo -

tauer Bezirkes versicherten , daß die gesamte Ar¬

beiterschaft des dortigen Gebietes diesen Beschluß
mit Freude begrüßt und alles tun wird, ' um dem

Fest zu einem guten Gelingen zu verhelfen .

Kreisfefte 1935 .

Im Eiiwernehmen mit dem Vertreter des Par¬
teivorstandes , Genossen Taub , beschloß der erwei¬
terte Vorstand des Atus , daß überall dort , wo die

nächstjährigen Kreisturnfeste keine gemeinsanlen Ver¬

anstaltungen mit der Partei sind , die Ftzste bis Ende

Juni durchgeführt sein müssen . Diese Kreisfeste wer¬
den große Aufmärsche aller aktiven Mitglieder —-

Jugend , Männer und Frauen — des Atus und der

befteundeten Organisationen darstellen .

Die nächsten großen Tagungen des Atus .

Wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse ein¬
treten , wftd im Herbst des Jahres 1935 eine Kon¬

ferenz aller Bezirks - und Kreisverfteter stattfinden ,
die einen Teil der Arbeiten des fälligen Verbands¬
tages durchführen soll . Im Jahre 1936 wird im Zu¬
sammenhänge mit dem 3. Verbandsfeste in Komotau
der nächste ordentliche Verbandstag stattfinden .

Kisch za sechs Moaatea verurteilt

Sydney . Der Schriftsteller EgonErwin
Kisch wurde zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten und zur Ausweisung aus
Australien verurteilt . Bekanntlich war Kisch
nach Sydney gekommen , um an dem A n t i -

kriegskongreß teilzunehmen , und hatte
versucht , australisches Gebiet zu betreten , wiewohl
ihm die Bewilligung zum Betreten des Landes

- verweigert worden war . Er wurde bei dem Ver¬
suche , diesem Verbote zuwiderzuhandeln , verhaf -
tett Man - erwartet , daß Kisch gegen dieses Urteil

Berufung eiMegen wiÄ .

In unseren gesftigen Leitartikel „ Kommt
der Weltboykott " hat sich ein bösartiger Fehler
eingeschlichen . Der Schluß des ersten Absatzes hat
natürlich richtig zu lauten : „ . . . daß Beschlüsse
gefaßt werden , um den Kampf gegen die

Menschheitsgefahr des deutschen Fascismus um¬

fassender , straffer und empfindlicher als bisher zu

organisieren .
Matnschta nach Oesterreich zurückgebracht .

Der vom Budapester Gerichtshof zum Tode durch
den Strang verurteilte Attentäter Matuschka
wurde gestern nach Oesterreich zurückgebracht . Ma¬

tuschka war bekanntlich von Oesterreich nur auf die

Dauer der Gerichtsverhandlung nach Ungar : : ge¬

bracht worden . Nachdem die Budapester Verhand¬
lung stattgefunden hat , wird er zur Weiterver¬

büßung seiner Strafe den österreichischen Behör¬
den überstellt . Die Berufungsverhandlung im

Prozesse gegen Matuschka vor der kgl . Tafel und

der Ungarischen Kurie wird in Abwesenheit Ma -

tuschkas stattfinden .

Großer Münzenfunb . Der „Oftrovfly Beäer "

nik " berichtet , daß in Bolatice im Hluöiner Bezirk
bei der Aushebung einer Grube im Garten des

Gutsbesitzers Josef Stchota von den Arbeitern ein

irdenes Gefäß gefunden wurde , in dem sich an

1200 alte Silbermünzen im Gewichte von sechs
Kilogramm befanden , und die aus dem 16 . und

17 . Jahrhundert stammen ; sie wurden dort wahr¬

scheinlich während des Dreißigjährigen Krieges
vergraben . Der Fund wird von dem Numismatiker

Dr . Cernohorsky aus Troppau untersucht . Die

Münzen werden dem Troppauer Museum ge¬

widmet werden .

Henlein im Große « Brockhans . Der eben

erschienene 19 . Band des Großen Brockhaus

befaßt sich recht ausführlich mit der Tschechoslo¬
wakei — „ kurz " aber fälschlich bezeichnet als

„Tscheche ? ' — und weiß auch bezeichnender Weise
über Henlein und seine Funktion unter den

Deutschen in der Tschechoflowakei zu berichten .

Brockhaus schreibt ?
„ Der Aufstieg und die Machtübernahme des

Nationalsozialismus im Deutschen Reich beun¬

ruhigten die tschechische Regierung sehr und ver¬

anlaßten sie zu scharfem Vorgehen gegen die

nationalen sudetendeutschen Parteien . Auf

Grund eines Gesetzes vom 17 . Oktober 1933

mutzte die Deutsche Nationalpartei ihre Tätig¬

keit einstellen , und die stark angewachsene
Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei
wurde gänzlich verboten ; beide Parteien ver¬

loren sämtliche Mandate im Parlament und den

kommunalen Vertretungen , ihre Amtswalter

das passive Wahlrecht ; fast alle Führer der

deutschen Nationalsozialisten ( Rudolf Jung
u. a . ) wurden verhaftet . Darauf gründete
Konrad Henlein die Sudetendeutsche Heimat¬
front zur Sammlung des völki¬

schen Sudetendeuts ch t u m s . "

Brockhaus gilt als das besttnformierte deutsche

Nachschlagewerk . . .

Gegen den Mißbrauch der Nationalhymne

Im „ CeskeSlovo " lesen wir folgende tref¬

fende Betrachtung : Während der Universitäts -
demonstrationen gab es viele bedauerliche Erschei¬

nungen . Eine verdient besondere Verurteilung .
Es ist dies der grobe Mißbrauch mit unserer

Nationalhymne . Zehn oder zwanzig zufällig zu¬

sammengelaufener Leute beginnen an einer Ecke

die Nationalhymne zu süigen und das Publikum

muß Ehre erweisen — diesen Burschen , weil über

die Ehre , die man der Nationalhymne erweist ,
keine Diskussion möglich ist . Die Hymne singt
man beinahe wie einen Gassenhauer und oft nur

zum Spaß , z. B. wenn die Polizei Ordnung

schafft und ein Haufe nächtlicher Demonstranten

Wie die Zigeunerin Sneberkova begraben wurde
Seltsame Lelcheafeler la Predlitz

I sich einbildet , das Vorgehen der Polizeileute mit

dem sogenannten Gesang der Nationalhymne auf¬
zuhalten . — Die Hymne ist ihrer Funktion nach

etwas so Erhabenes , etwas , womit man nur eine

außerordentliche Begebenheit oder Gelegenheit
ehrt . Die Hymne zum besten zu geben , inmitten

eines gewöhnlichen Gafsenauflaufes , im Gehen
oder im Laufen , chre Melodie zu pfeifen und da¬

bei noch durch Terror zu zwingen , daß zu dieser

zweifelhaften Feier jeden Augenblick Leute auf¬
stehen , welche nützliche Arbeit leisten oder zur
Arbeit eflen — das ist ein Mißbrauch der Hymne
und sollte genau so bestraft werden , wie wenn

irgend jemand anstatt der Staatsflagge irgend
einen schmutzigen Hader hinaushängt . Die Hymne
ist etwas Verehrungswürdiges nur dann , wenn

auch der Augenblick verehrenswürdig ist , da sie

gespielt oder gesungen wird und wenn auch die

Leute vcrchrungswürdig sind , die sic singen . Sie

hört auf Hymne zu sein , wenn dabei Fenster ein¬

geschlagen werden oder wenn Leute einander ^ohr¬
feigen oder wenn man Gesetz und Ordnung stört ,
^as ^sollte '

jedem Vstchetz ' bewußt fein . Gerade

beuer feiern wir ein großes Jubiläum ' dieser

National - und Staatshymne und in einem solchen

Jahre ist es ein um so bedauernswetteres Zeichen

nationaler Unbildung und Roheit , wenn man mit

einem so feierlichen Symbol unseres Erwachens
- und unserer Befreiung umgeht wie mit einem

schmutzigen Taschentuch , welches wer immer wo

immer aus der Tasche ziehen kann . Wenn das

eine eingel - bt ? G' wobnheit werden sollte , dann

wäre die beste Jubiläumsfeier der nationalen

Hymne ein Kes - tz zu ihrem Schutze .
Sofortiger Beginn der Nniversitäts - Weih -

nachtsferien . Der Rektor der Karls - Universität ,
Prof . D r a ch o v s k y, erließ Mittwoch die Wei¬

sung ' : Im Einvernehmen mit dem Ministerium für
Schulwesen und Volkskultur verfüge ich aus
Gründen der Sparsamkeit , daß die Vorlesungen
an der Karls - Universität vor Weihnachten bereits
mit dem 30 . November 1934 geschlossen werden .
Diese Maßnahme betrifft nicht die Rigorosen , die

Staatsprüfungen oder andere an der Universität
abgehaltenen Prüfungen , sowie die Promotionen .
Die Herren Dekane sind ermächtigt , für Kliniken ,
Institute , ferner für Ucbungen , welche von dem
einlangenden Materiale abhängig sind , oder deren

geleistete Arbeit Bedingung für die Ablegung oder
Zulassung zur Staatsprüfung ist , nach den Ver¬
hältnissen der betreffenden Fakultät begründete
Ausnahmen festzusetzen . Die Jänner - Eröffnung
der Lehrtätigkeit erfolgt vorschriftsgemäß .

Pilgerfahrten zu Alexanders Grab . Aus
allen Gegenden Jugoslawiens und aus dem Aus¬
lande dauert der Zuzug von Massenexk . r -
s i o n e n auf den Berg Oplenac zum Grabe des
Königs Alexander an . Zu den Besuchern der letz¬
ten Ruhestädte Alexanders gehört auch ein gewis¬
ser Jezlina , der von Agram zu Fuß nach dem
Berge Oplenac pilgerte . Sein Marsch dauerte
17 Tage .
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Duplizität - er Eisenbahn - llnfälle

Sarajewo . ( Tsch . P. - B. ) Auf der Industrie -
Eisenbahnlinie Siprag —Banjaluka der Bosna -

Bois- Gesellschaft entgleiste Dienstag ein schwer
beladener Lastzug und st L r z t e in einen A b -

gründ . Hiebei wurden zwei Konduk¬

teure getötet . Ein ähnliches Un¬

glück ereignete sich auf der Industriebahn der

Nasica-Aktiengesellschaft unweit Davidovik auf
einem abschüssigen Teil der Strecke . Eine Zugs¬
garnitur stieß auf einen beladenen Waggon auf ,
welcher umstürzte . Ein Eisenbahner
wurde getötet .

Invaliden - Demonstration in Paris . Diens¬

tag abends protestierten auf den großen Boule¬

vards in Paris einige Hundert an den Glied¬

maßen amputierte Kriegsinvaliden . An einigen
Stellen kam es zu kleinen Zusammenstößen zwi¬
schen den Invaliden und Polizisten . Etwa hun¬
dert Invaliden gelang es , bis zum Opernplatz zu

gelangen , wo sie die elektrische Straßenbahn be¬

stiegen, ihre Prothesen abnahmen und den Verkehr

nahezu eine Stunde hemmten . Durch diese Kund¬

gebung wollten die Kriegsinvaliden gegen die

herabgesetzten Invalidenrenten
protestieren .

Einen furchtbare « Selbstmordversuch hat in

Heidenreichstein ( Niederösterreich ) die 30jährige
LantMrirtin A lo i s e K o ll « r verübt . Sie war

vor zwei Tagen Mutter geworden und lag noch
im Wochenbett . Dienstag rannte sich die junge
Mutter ein Taschenmesser unterhalb des

Herzens in die Brust , weil diese Stelle besonders
schmerzte. Das Mester drang aber nur zwei
Zentimeter tief in die Brust ein , worauf die Frau
einen Stiefelknecht nahm und damit das

Mester in die Brust trieb . In diesem Augenblick
kam ihre Mutter dazu , die so Zeugin der

schrecklichenTat wurde . Die junge Mutter wurde

sterbend ins Krankenhaus gebracht .

Millionen - Defraudant Rosenbergs , verhaftet .

. Kurjer Poranny " meldet aus Paris , daß aus

Ersuchen der polnischen Gerichte dort Alexander

Aosenbergh , der ehemalige Bevollmächtigte deS

Grafen Jakub P o t o e k i , des polnischen Magna¬
ten , der vor kurzem gestorben ist und sein großes

Vermögen wohltätigen Zwecken vermachte , ver¬

haftet wurde . Rosenbergh wird beschuldigt , aus

dem Besitz Potockis 20 Millionen Zloty
Veruntreut zu haben .

„ Prags 114 Airbaby . - Am Sonntag , den

25. November , hielt die Union der Zivilpiloten in

Paris am Mugplatz Orly einen Flugtag ab , an

dem eine Reihe von hervorragenden Piloten teil -

vahm , um die modomsten Typen der Flugzeuge
vorzuführeni . isie auf der eben . in Pqris ftattfm -
denden Ausstellung für Flugwesen ausgestellt
stich. Um 14 Uhr wurde der Flugtag durch das

tschechoslowakische Flugzeug . Prags 114

Airbaby " eröffnet , das vom Chefpiloten
Kostale ! vorgeführt wurde . Die Produk¬
tionen dieses Flugzeuges , das mit einem Motor

von nur 36 PS ausgerüstet ist , riefen bei den

Zuschauern Begeisterung hervor .
Die Säubrrungsaktion der Pariser Polizei¬

behörde zwecks Entfernung unerwünschter
Ausländer , deren Papier « nicht in Ordnung
sind , schreitet fort . Die Razzien werden nunmehr
nicht nur nachts , sondern auch am Tage durchge »
führt . Auch Dienstag wurde wieder eine große

Anzahl verdächtiger Personen festgenommen .
Die Saar - Polizei . Dienstag traf in Saar¬

brücken eine Abteilung tschechoslowaki¬
scher Polizisten und Gendarmen ein .

Gestrandet . Bei der Insel Phleva südlich von

Athen strandete der mit 145 Fahrgästen besetzte

Dampfer „ Poppi " . Das Schiff legte sich nach dem

Aufkäufen auf die Seite . Der größte Teü der Fahr -

üäste konnte gerettet werden . Zwei Personen sind

Ertrunken . Mehrere Fahrgäste werden noch vermißt .

Ei « verwegener Raub! ibrrfall wurde am DienS -

mgabend von zwei Burschen in Kempten ver¬

übt . Gegen 18 Uhr betrat ein Mann ein Kaffeege-
ichäft uiw kaufte um 10 Pfg . ein . Kurz nachdem er

“' n Laden verlassen hatte , betrat wieder «in Frem¬
der den Laden , der bei seinem Eintreten rief : „ Geld
»der ich schieße ! " Er eilte auf die Verkäuferin zu ,
b>e nur mit einem Lehrmädchen im Laden war ,

»längte sie in den Lagerraum und gab aus einem

Meter Entfernung einen Schuß auf sie ab . Die

Verkäuferin wurde aber nicht getroffen . Darauf riß

»er Räuber die Schublade des Ladentisches auf und

Atnähm der Kassa eine Handvoll Silbergeld im

betrage von 50 bis 60 Mark , worauf er die Flucht

^griff . Auf die Verkäuferin , die ihm dann folgte,
er unter der Ladentür einen zweiten Schuß ad .

5- en davoneüenden Räuber verfolgten mehrere Bor - '

Zergehende. Auch auf seine Verfolger feuerte der

-tauber zwei Schüsse ab . In Freudenberg sprang er

sssein Auto , das augenblicklich losfuhr . Inzwischen
? är die Polizei erschienen . Ein Hauptwachtmeister ,
»er auf dem Rad eine Zeit lang die Räuber ver -

I?tgte, musste die Verfolgung aufgeben . Wie die Po «

Äei inzwischen feststellte , handelt es sich bei dem

^aubüberfall um zwei Sträflinge , die in der

?>>cht zum Dienstag aus der Gefangenenanstalt Ho-

-Enasperg bei Ludwigsburg entflohen waren . Das

«uto scheinen sie gestohlen zu haben .

Der Titanenkampf
. » Am Hersbrucker Freiheitsdenkmal findet sich |
®,e historische Inschrift : . Errichtet vom Kreis Hers - ■

»cutt der NSDAP , im zweiten Jahre des Dritten >

“t' iches, r . ls Gauleiter Streicher seinen Ti « ,

* anenkampf gegen dieJuden führte . . . " .

Aus Streichers . Fränkisch « Tageszeitung", j

PlM Ml KM « ll „ öMklllM "
Prag . Mittwoch begann vor dem Preffesenat

des hiesigen Straf - Kreisgerichtes unt « dem Vorsitz
des Obergerichtsrates Tisek ein Preßprozeß , den
der Eigentümer und Herausgeber der Wiener

. Fackel " , Karl Kraus , durch den Prager Advoka¬
ten Dr . Tnrnovsky gegen den verantwortlichen
Redakteur des „Sozialdemokrat " , Genossen Dr .

Strauß , angestrengt hat .
Gegenstand des Prozesses ist ein unter der

lleberschrift „ Die Fackel als fascistische
Hetzschrift " erschienener Artikel des „ Sozial¬
demokrat " vom 10 . August 1034 , der sich unt der

letzten „ Fackel " ( vom Juli 1934 ) beschäftig , in wel¬

cher Karl Kraus unter heftigen Angriffen gegen die

Sozialdemokratie und den Marxismus für Dollfuß
und sein Regime Partei nimmt . In der geklagten

Notiz wird Karl Kraus von einem Kämpfer gegen
Gewalt - und Unrecht zu einem Parteigänger des

österreichischen Fascismus gerügt und Karl Kraus

mit Gerhart Hauptmann verglichen .

In dem Artikel des „ Sozialdemokrat " war auch

festgestellt , daß Karl Kraus bestrebt ist , die tschecho¬

slowakische Regierung gegen die Emigration scharf

zu machen und daß Karl Kraus den Weg der Gleich¬

schaltung betreten hat .
Bei der Mittwoch - Haupwerhandlung brachte

der Verteidig « des Genossen Dr . Strauß , Genosse

Dr . Schwelb vor , daß die Behauptungen des in¬

kriminierten Artikels , sofern sie Beleidigungen der

„ Fackel " und nicht auch des Herrn Karl Kraus

persönlich enthaften , überhaupt « ich »

klagbar sin d, da nach dem Gesetze zmy Schutze

d « Ehre einer ausländischen Zeiffchrist das

Klagerecht nicht zusteht .

4 Was nun die auf Kraus persönlich bezüglichen

Aeußerungen anlangt , so bestrift die Verteidigung

bei einem Teile von ihnen den beleidigenden Cha -

reckter , indem sie ausführte , daß sie den Rahmen

einer erlaubten Kritik nicht überschreiten . Dies gilt

insbesondere von der Konstatierung , daß an Karl

Kraus leid « seine 60 Jahre nicht spurlos vorüber¬

gegangen zu sein scheinen , und daß von dem Kämpfer

und Satiriker Karl Kraus auch stilistisch in dem

wüsten Gestrüpp dieser „ Fackel " nicht mehr viel zu

erkennen sei .
WaS den Borwurf anlangt , d « Privatankläger

Kraus habe sich wilde und gehässige Angriffe gegen

die Sozialdemokratie und den Marxismus geleistet ,

so brachte der Berteidig « etwa 150 Stellen der letz¬

ten „Fackel " zur Verlesung , in welchen Kraus u. a.

folgende Ausdrücke über den Sozialismus , den

Marxismus und die Sozialdemokratie gebraucht :

„ Parvenü , Bestiafttät , Paralyse , d « tote

Esel , verfallsreif und absurd schon neben d « grö¬

ßere « Konstruktion dr - Kommunismus , Abschaum ,

Verrat , Lügner , dreisteste . Lüge, Blutschuld . Pkt- ,

lawatfch , Preßlumperei » Tollhäusler , Trevbuben ,

Lüge « , Demagogen , Parteityraem , Bezirksbonzen ,

Bonzenwirtschaft , Freiheitstrottel , Schwätzer ,

gruudsätzftche Lügerei , böswillige Agitatoren » Lü¬

gengebäude , Radaupresse , Idiotie » Trottelei ,

ltbuzpe , Orgie « der Verlogenheit , Lüge , Pack , Töl -

pel , intellektuelle A« Sbe « tor " ». a. m.

Der Verteidiger stellte es dem Gerichte anheim ,

angesichts dieser Tatsachen den Wahrheitsgehalt der

Behcruptung der Anklage zu prüfen , wo gesagt wird ,
Karl KrauS habe niemals gegen den Marxismus
und die Sozialdemokratie Ausfälle gemacht , sondern
nur die Handlungsweise und die Politik der Führer
der österreichischen Sozialdemokraten einer begrün «
deten Kritik unterzogen . Der Verteidiger trat fer¬
ner durch di « Ausführungen auf Seite 174 und 175
der letzten „ Fackel " den Beweis für die von Kraus
inkriminiert « Behauptung an , daß sich Kraus dar¬
üb « aufgehalten habe , der Generalstreik in Wien
hätte ihn am 12 . Feber 1934 um 11 Uhr daran

gehindert , di « Ko « ektur an einem vorbereiteten
Hefte der „ Fackel " , zu beenden . Der Derteidiger
stellt auch jene Stellen der letzten „ Fackel " unter
Beweis , in welchen eine vom Kläger vollzogene
Denunziation erblickt wird .

WaS den Borwurf der Gleichschaltung anlangt ,
so berief sich der Derteidiger darauf , daß die letzte
„ Fackel " in kontradibt arische mWider -
spruche steht zu all dem , was Kraus insbe¬
sondere während deS Krieges und nach dem
Juli 1927 gegen das alte Oesterreich , aber auch
gegen die Machthaber deS neuen Oesterreich , gegen
Schobers Polizei , Seip « lS Regie¬
rung , gegen di « österreichische Justiz , gegen
Oesterreichs Militär und gegen die öst ««eichische
Barbarei überhaupt geschrieben hat . Er führt « Be¬
weis darüber insbesondere durch „ Die letzten Tage
der Menschheit " und daS Drama „ Die Unüberwind¬
lichen " von Karl KrauS sowie durch die „Fackel "
aus den Fahren 1927 und 1928 „ Der Hort der Re¬
publik " . „ Mein Abenteuer mit Schober " , „ DaS Er¬
eignis deS Schweigens " und „ Blut und Schmutz oder
Schober entlarvt durch Bekessh " einerseits und durch
die „ Fackel " aus dem IM 1934 andererseits . Dr .
Tnrnovsky behielt sich vor , auf die Ausführungen des
Verteidigers , di « auch in einem schriftlichen Antrag¬
detailliert worden find , binnen ein « bestimmten
Frist schriftlich zu antworten .

DaS Gericht beschloß nach langer Beratung ,
di « von der Verteidigung beantragten . Beweise zu¬
zulassen , insbesondere durch di « erwähnten Schriften
von Karl Kraus auS der Zeit vor 1934 und durch
die „ Fackel " vom Juli 1934 . Zum Zwecke der

Durchführung dieser Beweise wurde die Verhand¬
lung auf unbestimmte Zeit vertagt .

Da nach dem Sprachengesetze beim Prager Ge¬

richte nur ffchechische Beilagen entgegengenonnnen
werden können , and « Ssprachige Beilagen nur dann ,
wenn fi « mit einer Nebersetzung in die ffchechische
Sprache versehen find , sollen alle diese Schriften von
Karl KrauS in die ffchechische Sprache übersetzt
werden .

Da eS sich um erg chihr , umfangreiches . und
schwierig zu übersetzendes Material handelt , hat daS

Gericht angeregt , die Parteien möchten den Antrag
auf Delegierung eines KreiSgerichreS stellen , bei

welchem nach dem Sprachengefetz di « Entgegennahme
deuffcher Urkunden zulässig ist . Wir werden uns « «
Leser über den weiteren Verlauf dieses interessan¬
ten Prozesses informieren .

Sie stehlen wie die Raben

Neben Konzentrationslagern , Folterkam -
mern , Erschießungen „ auf der Flucht " und Sauf¬

und Freßgelagen der braunen Bonzen besteht der

„ Sozialismus " des Dritten Reiches auch aus Ein -

topfgerichten und Sammlungen für die „ W i n -

t e r h i l f e " . Der Eiser , recht viel Geld zusam¬

menzubringen , gilt , wie wir sofort sehen werden ,

nicht allein dem Zwecke , aus den gesammelten
Geldern hungerleidende Volksgenossen zu unter -

stützen , sondern auch jenen Lumpen im bräunen

Httlerhemde die Möglichkeit zu geben , sich aus der

Winterhilfe die Taschen zu füllen . — Aus der

umfangreichen Liste der durch Hakenkreuzfuukrio -
näre verübten Un terschlagun -

gen von Geldern der Winterhilfe seien nur

einige Fälle angeführt :
Mark

Aachen . . . « . . , lOO . OOO, . -
Aachen ( ein 2. Fall ) . . 30 . 000
Berlin , , 25 . 000
Berlin ( ein 2. Fall ) « . io . ooo
Berlin ( ein 8. Fall ) « . 10 . 000 ,
Bracht . . » » , , , 12 . 000
Dresden . , , , , . 80 . 150

. Dortmund , . , . , 1 . 700

Essen . . . , . ■ . , 21 . 000

Freiberg i . Sa . , , . 48 . 000

Frankfurt a. M. , , , 60 . 000
Freital . . . » , a 30 . 000

Herzogenrath . , a a 10 . 000

Hirschberg . . , a . 8 . 000

Hörde a a 900

Heidelberg ■ , ■ . a 85 . 000

Leipzig . . . . , , 50 . 000

Leipzig ( ein 2. Fall ) . , 4 . 000

Mannheim , . , , , 86 . 000

Nürnberg « ■ . . a , 70 . 000
JHctjbt • • aaa , . 26 . 000

Weihwasser . . . . . 4 . 000

Wuppertal , « , a . 120 . 000

Aehnlich der reichsdeuffchen „ Winterhilfe "
hat auch unsere Henleinpartei , die Sudeten¬

deutsche Heimatfront ( ,SHF ) , eine Aktion eingc -
leitet . Sie folgt auch hier , wie in vielem anderen ,

deutschem Beispiel . In einem Auffah , der im

Henleinblatt , der „ Rundschau " , über die Winter - -

hilfe erschienen ist , heißt es nun unter anderem :

„ SB « heute ft eiwillig gibt , will wissen ,

welchen Weg seine Gabe wandert und ob fie

wirklich den Herd der Rot erreicht , ohne a «

klebrigen Mittl « händen hänge « z « bleiben . . . "

Wir haben oben gesehen , wieviel Geld , das

in Deutschland für die Armen gesammelt wurde ,

„ an den, klebrigen MittlerhaNd ^n. " der Nationalen ,
sozialisten , den Freunden unserer Henleinleut « ,
hängen geblieben ist .

Marschiere oder verrecke !

Hitlerjugend unter Terror .

Bisher gilt die poliffsch unmündige Hitler »
jugend noch als die treueste Gefolgschaft des
„ Führers " . Schon seit einiger Zeit gibt es Be¬
richte , die mitteilen , daß auch in der Hitftr -
jugeich die Begeisterung stark abflaut und ■die
Beteiligung an den Veranstaltungen sehr nach¬
läßt , was selbst an den öffentlichen Aufmärschen
zu sehen ist . Der nachstehende erpresserische
Terrorbrief an Mitglied « d « Hitlerjugend be¬
weist , mit welchen elenden Mitteln man die
Jungen in den von vielen gehaßten Drill zu
zwingen sucht .

Der GefolgschastSführ «
Hiüer - Jugend , Gef

Köln - . . . . . . 2. 10 . 34 .

Jugendgenosse . . . . ,
Köln »

Betr . Erntedankfest der NSDAP .
am 30 . September 1934 .

Trotz ausdrücklichem Befehl zu dieser Ver¬

anstaltung , bist Du zur angesetzten Zett nicht an¬
getreten , eine Entschuldigung liegt mir bis heute
nicht vor . Du hast durch Deine Unterschrift bei
Deiner Anmeldung in die HI . Dich zum National¬

sozialismus und seiner Jugend bekannt und Dich
zur Dienst - und Pflichterfüllung feierlichst ver¬

pflichtet . Ich verlange und befehle Dir also . Dein
dem Führer Adolf Hitler gegebene - Versprechen
zu halten .

Ich erwarte

schriftliche Entschuldigung bis Donnerstag
abend 8 Uhr .

Ich betone letztmalig , daß ich keine le « en

Drohungen ausspreche , sondern daß ich jeden
Fahnenflüchtigen so strafen kann , daß er sein gan¬
zes Leben daran denü . Ich schrecke nicht davor

zurück , dem Chef und Arbeitsamt Benachrichti¬
gung zukommen zu lassen .

Heil Hitler !
GefolgschastSführ « m. d. F. b.

Besitzt Du schon das

Arbeiter - Jahrbuch 1935 ?
Selbstverständlich , denn : erstens muß es je¬

der gute Genosse haben und zweitens werde

Ich doch nicht die Gelegenheit versäumen ,

ein so billiges und a e h ä ■ e s Buch

zu erwerben !

Sorgen der französische « Bauern
Zwischenhandel schSdigt die Getreidewirtschaft

Die französischen Bauern find unzufrieden .
Sie murren , daß sie

ihr Getreide z « den staatlich festgesetzte «

Mindestpreisen nicht verkaufen können ,

daß die Zwischen Händl « ihnen niedriger « Preise
anbieten und daß sie dadurch ihren Verpflichtungen

nicht nachkommen können . Sie nennen die Zwi¬

schenhändler . Gangster " ( dies Wort ist gerade in

Frankreich Modewort geworden ) und berechnen di «

Summe , die die Landwirtschaft vom Zwischenhan¬
del angeblich zu wenig bekomme , mit 3 . 5 . Mil -

liarden Franken . Woran liegt das ? Frankreich

hat wieder eine Rekordweizenernte gehabt , durch

die es ein Ueberangebot von 20 Millionen Dop¬

pelzentnern gab . Um radikale Preisstürze zu

verhindern , setzte die Regierung einen Mindest «

preis von 108 Franken pro Doppelzentner fest .

Dieser Breis war nicht zu hoch . Betrug et doch

1931 noch 160 Franken . Aber zu 108 Franken

ist der Weizen unverkäuflich . Der Bauer muß

aber den Weizen verkaufen , um zu Bargeld zu

kommen . So bleibt ihm nichts anderes übrig ,

als selbst Angebote von 65 bis 75 Franken zu

akzeptieren . Das Mehl und das Brot werden

aber auf einer Preisbasis verkauft , als wenn für

den Weizen 108 Franken bezahlt wären . Di «

Bauern fragen nun , wo dieser Zwffchengewinn

von 30 bis 40 Franken pro Doppelzentner bei

diesem „Gangster - Mehl" , wie fie sagen, bleibe .

Der Weizen ist aber nicht die einzige Sorge .

An d « Milch « « dienen die französischen

Landwirte jetzt monatlich 300 Millionen

Franken wenig « als im Borjahre .

Noch schwieriger ist die Lage der Weinbauern .

Denn die Weinernte ergibt dieses Jahr 85

Millionen Hektoliter gegen 65 Millionen im

Durchschnitt der letzten Jahre . Auch hier - wird es

also zu einem Preissturz kommen . Die Bauern

verlangen , daß sie ihre Steuern und sonsttgen

Verpflichtungen mit Weizen oder anderen Na¬

turalleistungen begleichen können , und depo¬

nieren ihre Säcke vor den Steuer ¬

ämtern und Banken . Sie fordern vom
Staat Steuernachlaß , Vorgehen gegen di « Zwi¬
schenhändler , Export des überschüssigen Weizens .
Die bisherigen Weizengesetze haben jedoch den
Staat 1 . 5 Milliarden gekostet . Ein Export d «

überschüssigen 20 Millionen Doppelzentner « würde
weitere 1 . 5 Milliarden kosten , da der Staat die

Differenz zwffchen dem sranzösischen und dem

Weltmarktpreis ftagen mußte . Da der Staat

also nur begrenzt helfen kann , greifen die Bauern

zur Selbsthilfe . Biele Bauern setzen die Mühlen
aus Großvaters Zeiten wieder in Betrieb , ver¬

mahlen das Getreide ,

hacken das Brot selbst und verkaufen es direkt ,

machen also den Bäckern Konkurrenz . Sin Bauer ,
der Kriegsteilnehmern « in Brot als Zugabe gab .
vermochte auch die Konkurrenz aus dem Felde zu
schlagen . Aber im großen und ganzen sind der¬

artige Mittel natürlich wenig wirksam . Berein -

zelt wird jetzt dafür Propaganda gemacht , daß es

nötig sei , eine umfassende Organisation der fran¬
zösischen Landwirte zu schaffen , um den Martt in

ihrem Sinne zu beeinflussen und die Einhaltung
der gesetzlichen Preise zu erzwingen .

Die Lage der Weinbauern ist besond « s

trostlos .

Manche versuchen , ihr « Weinberge zu verkaufen ,
aber sie stellen fest , daß die Preise auf ein Zehn¬
tel ( I ) gefallen sind . Verzweifelt ist di « Situa¬
tion südlich der Gironde , bei Bordeaux . Im
Arrondissement Losparre ist die Bevölkerung von
42 . 000 auf 32 . 000 innerhalb von zwölf Jahren
zurückgegangen . Viele verlassen die Weinberge .
Nicht besser ergeht es den Weinbauern der Cham¬
pagne , die die Trauben an die Händl « und an
die Champagnerfirmen verkaufen . Aber dieses !
Jahr werden keine Trauben gekauft , da sonst der
Champagnerbestand von 140 auf 240 Millionen
Flaschen steigen würde und jährlich nur 30 bis
40 Millionen abzusetzen sind . Und für ein Kilo
Trauben erhalten sie einen Franken gegen 2 . 50 ,
Franken im Vorjahre .
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PRAGER ZEiTUMft
Der Angeklagte erklärte demgegenüber , es habe

sich um eine rein private Aeußerung ge¬

handelt . Er habe damals dem Polizeipräsidenten in

Begleitung seines Schwiegersohnes einen Höflichkeits -

Menschlichkeit . . .

In der großen , vornehmen Hauptstraße bettelt
ein vielleicht zehnjähriges Kind . Ein Kind , das der
Griffel des Elends in so erschreckender Unbarm¬
herzigkeit gezeichnet hat , daß die Passanten für einen
Augenblick erschrocken stehen bleiben . Nur für einen
Augenblick , wie gesagt , denn die Dynamik des Ver¬
kehrs duldet keine länger dauernde seelische Panik .

Grau , tiefgrau sind die welken Schläfen dieses
Kindes , von Runzeln durchfurcht und verwüstet wie
bei einer Greisin .

Hart und verkniffen sind die schmalen Lippen , sie
erzählen von Hunger und Entbehrung , vom Jam¬
mer des Allznfrüh - Erwachtscins . Die Augen sind
trüb , glanz - und hoffnungslos , und entzündet . Diese
Augen sprechen am eindringlichsten . Was sie be¬
richten , ist das Inferno der Wohnungsnot . Diese
Augen der Zehnjährigen wissen nun alles —. Sie
haben zu viel gesehen , zu viel - ertragen , zu viel er¬
litten , um noch aufleuchten zu können .

Zu dritt , zu . viert in einem Bett , im Meer der
Versuchung , im Meer des Schmutzes . . .

Das Kind bettelt , ein paar traurige , welke
Blümchen in den schmutzigen Händen , mit einer dün¬

nen ^ durchlöcherten Stimme, ' die voll von geron¬
nenen Dränen ist " und ans ' Herz greift .

Seltsam , unheimlich ist der Kontrast . Dort di «
exklusive Pracht der Hauptstraße , das unablässig fla¬
nierende Auf und ' Ab' elegant Gekleideter , Abenteuer
und romantische ' Abwechslung suchende Menschen , die
glitzernde , betörende Vielfalt lichterfüllter Schaufen¬
ster . - —, und hier - dieses Kind , das in zehn Jahren
bereits durch alle Höllen - des Lebens geschritten
ist — . . . , . . . .

„Schrecklich " , sagt . ein . e Dame und zieht , leise
erschauernd , ihre Schultern hoch , „ dies Kind ! Das
wäre e »n Motiv für einen heutigen Goya

"

„Unverantwortlich " , brummt ein sehr korrekt

ausseh - nder älterer Herr , ' „diesen unseligen Wurm

auf Betteltour zu schickend Rabeneltern , die man
ins Gefängnis stecken sollte ! " - -

Ein junges Mädchen , das dabei steht , hört mit
aufmerksam gespanntem ' Gesicht der Dame und dem

sehr - orrekt aussehenden älteren Herrn zu , sagt
nichts und bat nur einen warmen , tränenfeuchten
Scheit ' , des Mitleidens in den blanken Augen .

Nach einer Beile geht es auf die zehnjährige
Bettlerin — dies unsäglich mißhandelte „ Ebenbild
Gottes " — zu , streicht ihr mit unendlicher Zartheit
über das zerzmrste Haar , nimmt sie wortlos an die

Hand und verschwindet , mit dem vor Staunen fas¬
sungslosen Menschenbündel am Arm , in einem nahe
gelegenen Speisehaus .

, , „ Interessant — —" , ruft die Dame mit dem

„ Goya - Motiv " .
„ Entschuldigen Sie — — " sagt da ein Mann ,

der sich bisher beobachtend im Hintergrund gehalten
hatte , sehr ruhig und bestimmt zu der Dam « , „ es
ist gar nicht . interessant , es ist nur menschlich .
Schlimm allerdmasfur uns wenn das, , jpas „mchj
mehr als selhstöerstandlich fein sollt «, bereits als

interessant gilt “.
Spricht ? und geht schweigend seines Weges —.

Gcrichtssaal
Der ehemalige Chef des Prager
uniformierten Polizeikorps unter

Verleumdungsanklage
Polizeipräsident TolcjS als Zeuge

Prag . Vor dem Senat Krystufek war Mitt¬

woch der 58jährige Josef Zajiöek des Verbre¬

chens der fälschlichen Bezichtigung

angeklagt . Die Anklageschrift gibt den Beruf des An¬

geklagten als den des Besitzers einer Detek¬

tivkanzlei an . In der Person des Angeklagten

entpuppte sich der gewesene Kommandant der unifor¬
mierten Prager Polizeimannschaft .

Der Fall selbst ist noch nicht geklärt . Eine Frau

P. hatte die Kanzlei des Angeklagten mik der Beobach¬

tung ihres Gatten betraut , wobei seine zwei Angestell¬
ten , im Laufe der Erhebungen sich fälschlicherweise als

Polizeiorgane ausgaben . Die Sache hatte

seinerzeit ein Nachspiel beim Bezirksgericht , vor wel¬

chem die Gehilfen des Angeklagten wegen Anmaßung
eines Amtscharakters belangt , aber freigesprochen
wurden .

Die vorliegende Anklage basiert auf einem Ge¬

spräch , das Zajiöek mit dem Ptager Polizeipräsiden¬
ten Dr . Dolejs hatte und in dessen Verlauf er
einen in dieser Sache beschäftigten Polizeiinspektor

Abonnements - Bestellschein .

Abonniere ab . . . . . . . ■ 1934 das

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
- sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ < 3o3ialöemofrat "
Verwaltung Prag XU. , Fochova ti . 62 ,

gum Preise von 16 Kö monatlich , und sende diesen
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beschuldigt haben soll , von dem beobachteten Gatten
der Frau P . b e st o ch e n worden zu sein . Von dieser

Beschuldigung trat Zajicek nach den Ausführungen der

Anklage auch dann nicht zurück , als ihm der Polizei¬
präsident erklärte , er werde gegen den beschuldigten
Polizisten das Disziplinarverfahren einleiten , und

er hielt sie auch im Zuge der Vorerhebungen auf¬
recht .

besuch abgestattet , um für dessen Glückwünsche zur

Hochzeit seiner Tochter zu danken . Im Lauf des Ge¬

spräches habe er ohne besondere Absicht diese Aeuße -

rung getan .

Da sich der als Zeuge geladene Polizeipräsident
zur heutigen Verhandlung entschuldigt hatte
und seine Aussage von ausschlaggebender Bedeutung
ist , vertagte der Gerichtshof die Verhandlung . rb .

Notzucht an der eigenen Tochter
Zwölfstündige Verhandlung vor dem Prager Schwurgericht

Prag . Am Mittwoch tagte das Schwurgericht
unter Vorsitz des OGR . Eervinka hinter ver¬
schlossenen Türen . In langstündiger Verhandlung
hatte sich der 48jährige Steinmetz Rudolf Self «
aus Vojkovice zu verantworten wegen der Ver¬
brechen der Notzucht , der Blutschande , der
Erpressung durch gefährliche Dro¬
hung und der Uebertretung der leichten Kör¬
perverletzung . Das Opfer des Angeklagten
ist seine eigene iHjährige Tochter . Bei der Verhand¬
lung traten . 13 Zeugen auf , über deren Aussagen
natürlich nicht berichtet werden kann . Aus den seiner¬
zeitigen Gendarmerieberichten ist dieser Sachverhalt
bekannt .

Am 17 . Februar d. I . forderte der Angeklagte
seine Tochter B o Z e n a auf , mit ihm nach Kr a -
l u p zu gehen , wo er ihr ein Paar Schuhe kaufen
wolle . In Krälup führte er das Mädchen indessen
zuerst in den Ausschank eines Hotels , wo er ihr
Wein vorsetzte und dann in ein inzwischen gemietetes
Hotelzimmer führte , wo er sie auf das Bett warf
und zu vergewaltigen versuchte . Das Mädchen konnte
sich Indessen in erbittertem Kampfe ihres unnatür¬
lichen Vaters erwehren und entfliehen . Der Ange¬
klagte lief ihr nach , sprach ihr beruhigend zu , kaufte
ihr die Schuhe und begab sich dann mit ihr auf den
Heimweg . In einem Wald überfiel er dann seine
Tochter aufs neue . Ein zufällig vorüberfahrender
Radfahrer verscheuchte den Wüstling . Der Ange¬

klagte ist übrigens Syphilitiker und hat
sich , wie aus dem Urteil hervorgeht , auch der Ueber -
tragung dieser furchtbaren Krankheit schuldig ge¬
macht .

Der Angeklagte wird als unmenschlicher Roh¬
ling geschildert , der seine Frau und Tochter schwer
mißhandelte . Es ist bezeichnend , daß die beiden
Frauen nicht den Mut hatten , Anzeige zu erstatten ,
obwohl die Tochter ihrer Mutter von dem Geschehe¬
nen Mitteilung gemacht hatte . Die Sache kam erst
dann zutage , als der Angeklagte in einem Wutanfall
seine Familie kurzerhand auf die Straße warf , sie
beschimpfte und bedrohte und seiner Frau zu alledem
noch einen Ziegelstein ' nachwarf .

Die Schwurgerichtsverhandlung stellte einen
Dauerrekord auf . Sie dauerte von neun Uhr früh bis
nach neun Uhr abends . Die Verhandlung war ge¬
heim und wir können daher nicht sagen , wie es kam ,
daß ein . prozessual so einfacher und klarer Fall sich
derart auswachsen konnte . Eine strittige Rolle in dem
Beweisverfahren dürfte die Frage der Zurechnungs¬
fähigkeit gespielt haben . Bei einem schweren Syphi¬
litiker , wie es der Angeklagte liegt die Vermu¬
tung paralytischer Unzurechnungsfähigkeit nahe .

Die Geschworenen bejahten sämtliche Schuld¬
fragen und der Schwurgerichtshof verurteilte den
Angeklagten angesichts der zahlreichen erschwerenden
Umstände zu vier Jahre » schweren und verschäfrtrn
Kerkers . rb .

Ha « « a Waag

spielt eine Hauptrolle in dem Film „ Chopins
Abschiedswalzer " , der Ende der Woche in

Prag herauskommt .

VorlrSöe
Ueber „ Das neue Privatangestelltcngesetz "

spricht Donnerstag , den 29 . d. M. , um halb 20

Uhr im Vortragssaal des Ministeriums für soziale
Fürsorge ( Prag II , Palackeho näm . 4) Genosse
Abg . R. Klein .

Bortrag Rabbiner Max Abraham verboten .
Der für gestern abend angesetzte Vortrag Rcchbiner

Max Abraham wurde am Nachmittage von der Pra¬

ger Polizeidirektion verboten . Er wird im Laufe
der nächsten Tage im Rahmen einer nur Mit¬

gliedern zugänglichen Versammlung der LJCA

^Sekretariat , Revolucni 3 ) stattfinden .

Kunst und Wissen
„ Schule für Steuerzahler " von Berneuil wurde

von der Zensur freigegeben und
ist die nächste Ropität der Kleinen Bühne .

- Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters . Don¬
nerstag halb 8 : Manon , C 1. — Freitag halb 8 :
Blaubart , Erstaufführung , Bank¬
beamte und freier Verkauf , D 2. — Samstag halb 8 :
Menschen in Weiß . — Sonntag 11 : Kam¬
mermusik , halb 3. Rächt vor dem Ul¬
timo , halb 8: C a r m e n. D 1.

Spielpla « der Kleinen Bühne . Donnerstag 8:
Nacht vor dem Ultimo . — Freitag 8 :
Großrei n e machen , Kulturverbandsfreunde
und freier Verkauf . —Samstag 8 % rHochklingt
das Lied vom braven Mann , —
8 : G r o ß reinemachen .

„ Erziehungs - und Propasanda -

mlttel der Gegenwart “

Ein kulturpolitischer Kursus des Bezirksbildungs -
ausschusses der DSAP in Prag

Morgen , Freitag , den 30 . November ,
8 Uhr , in der „ Urania " dritter Kurs¬
abend :

J
\

Dir Bedeutung der Musik im Bölkerleben .

Historisch -soziale Grundlage — Musik - Machen
und Musik - Hsittst — Musik - Erziehung und

Humanität . ( Mit musikalischen Illustrationen . )
Vortragender : Min . - Rat Prof . Leo Krstrnvrrg

Sport • Spiel »Körperpflege
Sportschäden und ihre Vermeidung

Der populäre Begriff des Sporttreibens besagt :
körperliche Ertüchtigung , Stärkung und Kräftigung
des Körpers durch Sport und Förderung der Gelen -
kigkeit und Grazie durch Gymnastik , Erhaltung der
Gesundheit . Und alles , was sich nicht dementspre¬
chend auswirkt , schadet dem Körper , vermindert die
Arbeitskraft durch Herabsetzen her Gesundheit . Der
Sport ist heute im gewissen Sinne Volksgut gewor¬
den . Als solches muß er erhalten werden .

Vom Standpunkt der Volksgesundheit sind die
Verhältnisse auf dem Gebiete des Sports augen¬
blicklich etwas gespannt . Die aus einer gewissen
Abwehr gegen frühere Ueberlastung auf geistigem
Gebiet hervorgegangene Bewegung , hat sich viel¬
fachen Uebertreibung ausgewirkt , und
solche Uebertreibung kann die sogenannten „ Sport¬
schäden" verursachen . Die Aerzte , die man um Mit¬
arbeit bei der Lösung dieses Problems anging , er¬
heben deshalb ihre warnende Stimme und fordern
insbesondere :

1. KeineUebertreibungen,di « Schä¬
digungen herbeiführen .

2. Auswahl von Personen für die
einzelne Sportart und der geeigneten Körperübungen
für die einzelne Persönlichkeit ( individuelle Sport¬
eignungsprüfung und Abstufung nach Geschlecht und
Alter ) .

Liebe zu der einen oder anderen Sportart be¬
weist noch nicht die gesundheitsfördernde Zuträglich¬
keit . Es ist ganz falsch , von dem Standpunkt
auszugehen , der Sport sei als gegeben anzusehen ,
der Mensch habe sich anzupaflen . So hat die ganze
Bewegung vorläufig scheinbar nur die gesunden , ja
von diesen nur die kräftigsten Individuen berückfich -
figt , während die Kranken und Schwachen vollkom¬
men vernachlässigt werden . Erst wenn die sportliche
Betätigung allen Menschen angepaßt werden kann ,
hat sie überhaupt einen Sinn .

t Der Sport übt in seinen idealsten Zweigen den
ganzen Körper , das dem Körper zuträgliche
Arbeitsmaß vorausgesetzt . Wenig schätzenswert sind
Sportarten , die nur ein bestimmtes Muskelsystem
üben . So sind — vom ärztlichen Standpunkt aus
gesehen — Boxen und Fußball umstritten und roh ,
Radfahren als Rennsport abzulehnen . Abgesehen
davon , daß das Fußballspiel in keinerlei Weise er¬
tüchtigend oder gesundheitsfördernd wirkt , hat man
im Gegenteilsestaestellt,daß das Fußballspiel
die Funktionen des zentralen Ner¬
vensystems äußerst ungünstig beein¬
flußt . Beträchtliche Abnahme der Aufmerksamkeit

ttaeee föecfcc &lo ?
entscheidet in strittigen Fällen . Deshalb schreibt

jeder seine wichtigen Mitteilungen ( und was ist
heute nicht wichtig ?) auf der Qualifätsmaschme ,

die bis 10 reine Durchschläge macht . Die Corona
leistet dasselbe wie eine grob « Maschine , kostet

aber nur die Hälfte . Das ist entscheidend ) Ober »
Jias ist sie leicht zu bedienen , macht keinen

Lärm , ist einfach konstruiert ,
robust und stabiL

GIBIAN « lCO -
P BAG , SfSpinsU 32 , Tel. 351 - 5- 1

ch möchte « hon neufe schreiben und erst später zahlen ,

fachen Sie mir Vorschlag . !

und des Gedächtnisses , Niedergeschlagenheit , Müdig¬
keit , Reizbarkeit , verminderte Arbeitsfähigkeit ,
Schwindelgefühl , Uebelkeit , Schlafsucht und starke
Körpergewichtsabnahme sind oft die Folgen . Es

muß deshalb dringend empfohlen werden , weniger
brutale Sportarten auszuüben . — Besonders schä¬
digend auf die Gelenke wirkt sich neben dem Fuß¬
ballspiel auch das Boxen aus . Abgesehen von der

äußeren Roheit , beeinflußt der Boxsport vor allen

Dingen die Muskeln , die er in unschöner und un¬

natürlicher und darum ungesunder Weise erhärtet .
Das übrige sogenannte Abhärten des Körpers ist

beim Boxen rein äußerlich , die inneren Organe wer¬
den sogar nachteilig beeinflußt . Gerade Boxen und

Fußballspielen verlangen hochwertigste körperlü ' e
Leistungen in bezug auf Kraft , Ausdauer und Ge¬

schwindigkeit ;
'

desgleichen werden die Gelenke im

Höchstmaße in Anspruch genommen . Nirgends sind
aber die Bewegungen so unpsychologisch — d. h. sie

liegen so derart außerhalb der Mechanik der Gelenke
— wie bei der Ausübung gerade diefer beiden Sport¬
arten . Von den Knochen läßt sich das gleiche sagen.
Dementsprechend lassen sich an len ' Bewegungs¬
mechanismen Schädigungsreize beobachten , teilZ

Wucherungen , teils Schwund . Meichartige Schäden
erleiden auch Herz und Lungen .

D- ieHaltuna beim Radfahren , die

Einpressung der Lungen durch die Form des SitzenS
gewährleistet nur " eins mit Sicherheit : den Schaden!
der dem Körper auf die Dauer zugefügt wird .

Die drei genannten Sportarten find vom medi¬
zinischen Standpunkt aus , also vom Standpunkt der

körperlichen Ertüchfigung und Kräftigung , eher als

das Gegenteil davon anzusehen .
Gesundheitsschädliche Sportarten sind «cher nicht

der einzige Grund für auftvetende Gesundheits¬
störungen , auch nicht das Ausüben einer der Indivi¬
dualität des Körpers nicht sorgfältig angepaßte »
Sportart . Ein weiterer Fehler liegt i

dem Trainieren auf Höchstleistung -
Leibesübungen find Reize , die auf den Körper in

der Weise einwirken , daß die kleinen Reize die

Lebenskraft anregen , mittlere sie verstärken , größere
sie aber hemmen , sie sogar schädigen . Ziel der heu¬
tigen sportlichen Erziehung find leider nicht
die gesundheitsfördernden mittlere »
Reize , sondern Leistungssteigerungen zur Erzielung
von Höchstleistungen , die die Geleicke , Muskeln ,
Organe und Gehirn in einer Weise und in einew

Maße beanspruchen , daß fie schwere Schädigungen
zur Folge haben . Es wird immer genügend Einzel¬
begabungen geben , die zu Höchstleistungen geeignet
find . Für die Allgemeinheit ist es ebenso sinnlos
wie zwecklos . Dr . K.

Austria Wien » di « Letztplatzierte in der Wiener
Meisterschaft , schlug in Liverpool den dortige »
Profiklub 2: 0 .

In der Europa - EiShockrymeisterschast erlebte der

LTC . Prag eine unangenehme Ueberraschung : Mik
3 : 1 siegten die Pariser Francais VolantsI

Vcrdnsnadirlditcn
Die S . I . Holleschowitz veran¬
staltet gemeinsam mit der „Mlädeö
focialne demokrattckä " Holleschowitz
I und II , am 1. Dezember eine »
Ni kolo - Abend . Mr Mit -
glieder unserer Organisationen und

eingeführte Gäste . Programm : Mu-
fik , Tanz , Geschenke . Beginn : 8 Uhr . Ort : Volks¬
haus ( Turnsaal ) , Prag VII . , Beletrzni tt . Geschenke
sind dortselbst von 8 Uhr nachmittags abzugeben.

EMIL STRAUSS :

Die Entstehuns der
Tschechoslowakischen Republik
broschiert K< 45 —

sebunden K< 55 —

Zu beziehen durch die Zen¬

tralstelle für das Bildungs¬
wesen , Prag XII. , SlezskA 13
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